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MllU ÖES HtWI'Mfrl WüilimlW m Mot « Hit Mmtl
6500 Serbe» gefangen»ns

40 Geschütze erbeutet.
Deutscher Tagesbericht vom 11. Dezemb

WB.  Grosses Hanptqnarticr , 12. Dez.
(Amtlich.)

Deutscher Kriegsschauplat
' Oestlich von Neuchapcllr, südwestlich von Lille,
schriterte vor unserem Hindernis der Versuch einer
kleineren englischen Abteilung , in unsere Stellun¬
gen einzudringen . In den Vogesen kam es zu
vereinzelten Patrouillcngefechtcn ohne Bedeutung,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere russische Abteilungen , die in der Ge¬

gend des Warsung -Sees (südlich von Jakobstadt) u.
südlich von Pinsk gegen nnsere Stellungen vor-
Wten , wurden zurückgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
L Den in den letzten Tagen im albanischen Grrnz-
gebirge verfolgenden östcrr.-ungarischen Kolonnen
sielen gestern nnd vorgestern 6560 Gefangene
und B e r s p r e n g t e in die Hände.
1 Zwischen Rozaja , das gestern genommen
»nrde, und Jpck hat der Feind 40 Geschütze
zu rücklassen  müssen.

Nach entscheidenden Niederlagen,
welche die Armee des Generals Tcodorow in ei»
M Reihe kühner und kräftiger Schläge während
der letzten Tage den Franzosen und Eng
länder  bcibrachte , befinden sich diese in kläg¬
lichem Zustande auf dem Rückzüge «ach der
l,riechischen Grenze  und über dieselbe. Die
LerInste der Feinde an Menschen , Was-
sen und Material aller Art sind nach dem
berichte  unseres Verbündeten außcr-
»rdrntlich schwer.

Oberste Heeresleitung.
»

9km  GfolBttifl mit UM» belegt.
Oesterreichisch- ungarische Tagesberichte.

Amtlich wird verlaut.

Erneute Mißerfolge
beim Gegensturm auf Höhe ISS.

Französische Flunkereien in der Tagespreffe.'
WWW» WinM

Deutscher Tagesbericht vom 10. Dezemb.
WB. Grotzes Hauptquartier, 11. Dez.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschanplatz:
Auf vielen Stellen -er Front leb¬

hafte Tätigkeit - er beiderseitigen Ar¬
tillerie.

Rach starker Feuervorbereitung
griffen - ie Franzosen abends unsere
Stellung auf u. Mich - er Höhe 193
(nordöstlich von Souain) erneut an.
Der Angriff ist abgeschlagen.

Die Stellung ist genau so fest in
unserer Hand,  wie fie uns auch durch
-ie kühnsten gegenteiligen Behauptungen
in den französischen Tagesberichten der
letzten Zeit nicht hat entrissen werden
können.

Oestlicher Kriegsschanplatz:
Die Lage bei den Heeresgruppen der

Generalfeldmarschälle v. Hindenburg
und Prinz Leopold von Bayern
ist unverändert.
Leeresgruppe des Generalsv. Linsingen.

Ein russischer Angriff brach nördlich
der Eisenbahn Kowel - Sarny verlust¬
reich  vor der österreich-ungarischen Lin ie
zusammen.

Nördlich von Czartorysk  wurden
auf das westliche Styrnfer  vorge¬
gangene Aufklärnngsabteilungen des
Feindes wieder Vertrieben.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereigniffe.
Ueber die bulgarischen Armeen

liegen neue Nachrichten noch nicht vor.
Oberste Heeresleitung.

Wien,  11 . Dcz.
dart, 11. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz
Bei Czartorysk haben wir russische Anfklärnngs-

llteilungcn vertrieben . Sonst Ruhe an der ganzen
front.

I t a l i e n i s chr r K r i e g s s cha u p l a tz.
Die Gcschützkämpfc in Jndicarien dehnen sich

»»n auch auf den Ranm westlich des Chiese-Tales
«s . Im Abschnitt zwischen diesem nnd dem Con-
cn-Tale wurden unsere vorgeschobenen Posten auf
drm Monte Bies vor überlegenen feindlichen Kräs-
lm zurückgenommcn. Schwache Angriffe der Ita¬
liener in den Dolomiten gegen den Sief -Sattel,

Görzischen, gegen den Nordhaug des Monte
r»n Michele wurden abgewiese».

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
In den Nachhritkämpfen ans montenegrinischem

Gebiete wurden neuerlich über 400 Gefangene ein-
biracht.

v. Hofer,  Felmarschalleutnant.

E r e i g n i ss e z u r S e r.
10. nachmittags hat ein Geschwader unserer

Mvgzcugc in Ancona  Bahnhof , Elektrizitäts-
Gasometer und militärische Objekte sehr er-

Weich mit Bomben belegt. Trotz des Schrapnell-
. " s aus mehreren Geschützen und der sehr nn-

Wtiacn Witterung sind alle Flugzeuge unver-
^ ringcrückt.

Flottenkommando.
*

Offensive in Montenegro.
HK) Serben gefangen, 40 Geschütze

erbeutet.
12. Dez. Amtlich wird vrrlant-Wi e n.

Sw:
ussische -r Kriegsschauplatz

^lcllenweise Geschützfcucr. Keine besonderen
isie.

Italienischer Kriegsschanplatz.
Abschnitte der Hochfläche von D o b e r d o

italienische Jnfantcriebrigade unsere
ugcn südwestlich von SanMartino  an.
i>rdc zurückgeschlagcn und erlitt große Ber-
Sonst herrscht an der ganzen Südwestfornt,

.kleinzelten Geschützkämpfen abgesehen, Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive  gegen Nordost - Mon-

te n e g r o führte gestern zur Besetzung von Kor i-
t a und R o z a i und zu Nachhutgefechten 12 Kilo-
meter westlich von I p e k. Wir brachten in diesen
erfolgreichen Kämpfen 6100 Gefangene  ein u.
erbeutete » im Gelände zwischen Jpek und Rozai
40 serbische Geschütze.

v. Höfcr,  Frldmarschalleutnant.
m » * v

Telephongespräch Berlin —Sofia.
Berlin , 12. Dez. (Ctr . Bln .) Au§ Sofia drah-

tet der Sonderberichterstatter der „Deutschen
Kriegszcitung ". Kurt Aram, vom 11. Dezember:

Gestern nachmittag 6 Uhr wurde der hiesige
'riegsmini  st er  im Kriegsministerium ans

Telephon gebeten. Es meldete sich Station Nego-
tin , dann Orschova, dann Budapest und dann das
Berliner Kriegsministerium.  Der
überraschte Aufhorchende vernahm mm die G l ü cf.
wünsche des preußischen Kriegsmini-
sters  über die bulgarischen Erfolge an den dorti¬
gen Kriegsminister . Dieser erwiderte in herzlich¬
ster Weise. Die Kunde davon durcheilte heute mor»
gen die Stadt und rief die größte Sensation her¬
vor, sowohl bei Militärs , wie bei Zivilisten, mit
denen ich sprach. Alles steht unter dem tiefen Ein¬
druck der Tatsache, daß nun beide Kriegs¬
mini st er telephonische Gespräche
führen können, als lägen sie nahe beieinander.
Man mißt dem Ereignis mit Recht hier große Be¬
deutung bei

• « .
Aus Risch erfahre ich von vertrauenswerter

Seite , daß die Bulgaren bei Haussuchungen in den
Häusern früherer serbischer Minister wohlversteckt
immer zahlreicher serbische Kleinode  auffin¬
den, sogar die serbische Krone  soll so gefun¬
den worden sein.

Des Kaisers Dank an Feldmarschall
v. Mackensen.

WB . Danzig , 12. Dez. Der Kaiser hat an den
Generalfeldmarschall v. Mackensen ein Handschrei¬
ben gerichtet, in dem cs heißt : Mein lieber Feld-
marschall! Wiederum stehen Sie am Abschluß ei-
ner großen Kampfhandlung , durch die es den in
treuer Waffengemeinschaft kämpfenden deutschen-
österreichisch-ungarischen und bulgarischen Heeren
gelungen ist, einen mit zäher Ausdauer kämpfen

iJndicarien hat die Tätigkeit des Fein- | den tapferen Gegner niederzuwerfen. Ein gewal-
?- Melassen, ~ tiges Stromhindernis wurde mit einer unvergleich¬

lichen Schnelligkeit überwunden, die Hauptstadt
des feindlichen Landes mit stürmender Hand ge¬
nommen und die feindlichen Truppen ans allen
Fronten , wo sie sich auch gestellt hatten, geschlagen.
Den Führern aller Armeen, ihren Stäben u. Trup¬
pen . gebührt hierfür unvergeßlicher Dank. Ihnen,
mein lieber Feldmcrrschall. in dessen Händen die
Fäden der Leitung sich vereinigen, wünsche ich
meine Anerkennung dadrrrch Ausdruck zu geben,
daß ich Sie zum Chef des dritten Westpreutzi
schen Infanterie - Regiments  Nr . 129
(Graudenz ), das setzt unter Ihnen wiedenrm schöne
Erfolge errungen hat. ernenne, indem ich auch
weiß, daß Sie mit diesem tapferen Regiment auch
als Kommandierender General des 17. Armeekorps
noch Beziehungen verknüpfen und es gewiß Ihren
Wünschen entspricht, diese Verbindung noch enger
gestaltet zu sehen.

Kriegsauszeichnungen.
WB . Berlin , 12. Dez. Der „Reichsanzelger"

gibt nachstehende Ordensverleihungen bekannt:
Das Eichenlaub zum Orden Pour le m6rite dem

Generalleutnant Kosch, Führer eines Reservekorps,
dem Generalmajor v. Seckt, Chef des Generalstabs
beim Oberkommando einer Heeresgruppe, den
Orden Pour le mörite dem Generalleutnant von
Winckler, Führer eines Reservckorps; die Schwer¬
ter zum Roten Adlerorden zweiter Klasie mit
Eichenlaub dem Generalleutnant z. D. Sommer,
Führer einer Landwehrdivision', den Roten Adler-
orden zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwer-
tern dem Generalleutnant v. Hoeppner, Chef des
Generalstabs einer Armee, dem Generalleutnant
Ilse , Chef des Generalstabs einer Armee und dem
Generalmajor von Bergmann , Oberquarfiermeister
einer Armee.

Französische Gewehre für die russische
Armee.

Bern , 12. Dez. (Ctr . Frkst.) Wie der Genfer
Korrespondent der „Neuen Zürcher-Zeitung " aus
vertrauenswürdiger Quelle erfahren haben will,
hat Frankreich jüngst seinen gesamten Vorrat an
Ge wehren der veralteten Modelle  Gras
und Chassepots mit der entsprechendenZahl von
Bajonetten nach Rußland  geschickt.

» •

An der griechischen Grenze.
Berlin , 11. Dez. (Ctr. Bin.) Wie verschiedene

Morgenblätter melden, wbt seit dem 7. Dezember
eine heftige Schlacht an der griechischen MenzL.

^ i * -— *** » •- «

Siesteiöi an teilten Ufern Oes Mar.
Der bulgarische Kriegsbericht.

WB. Sofia , 10. Dez. Amtlicher Bericht von»
8. Dezenrber.

Die Verfolgung der englifch - fran»
zösischen Truppen  hält auf den beiden
Ufern des W a r d a r und des Flusses Kostorina
gegen Godrowa hin an. Unsere Truppen haben
im Laufe dieses Tages wichtige Ergebnisse
erzielt.  Rach der schon gemeldeten Niederlage
der französischen Bataillone bei P e t r o w o am
6. Dezember zogen die Franzosen in der Umgebung
von Petrowo einen Teil ihrer Truppen zusammen,
die sich aus der Richtung Dcmirkapn  her im
Rückzuge befanden, und ließen auch dorthin Trup¬
pen aus der Gegend von Gewgheli heranholen.
Heute früh wurde um 7 Uhr der Kampf auf der
Front Petrowo - Mirovea  wieder aufgenom-
men. Nach es nein u n g e st ü m e n Sturman¬
griff  bemächtigten sich unsere Abteilungen meh¬
rerer hintereinander liegenden steilen Höhenstel¬
lungen und warfen die Franzosen gegen den War»
dar zurück. Die Franzosen gaben ihre
Stellungen press , ergriffen die
Flucht  und ließen Tote und Gefangene zurück,
die dem 4L., 188. und 284. französischen Infanterie-
Regiment angehören. Nur schwachen Abteilungen
gelang es, sich auf dem Rückzuge zu retten . Unsere
Kolonne, die durch die Schlacht des Wardar vor¬
rückt, warf die Nachhut der Franzosen  bei
dem Dorfe Klisura zurück, folgte indessen dem
Feind auf den Fersen bis zu dem Dorfe D a w i -
dowo,  erbeutete d»bci zwei Maschinengewehre
und machte 100 Mann zu Gefangenen. Viele
Franzosen sind in den Bergen zerstreut. Die Ko¬
lonne, die auf dem linken Wardarufer vorgeht,
griff überraschend die bei der Mündung des
Dolna - Woda - Rlusses  befindlichen Stel-
lungen des Feindes au, die die Franzosen mit
zahlreichen Verschanzungen und starken Drabtver-
hauen stark eingerichtet hatten. Die Franzosen
gerieten in V e r w i r r u n g und begannen einen
sehr ungeordneten Rückzug  in Richtung
Gradecz. Unsere Truppen folgten und nahmen in
einem furchtbaren Straßcnkampf Gra-
d e c z selbst. Die Franzosen wurden schließlich um
4(4, Uhr morgens aus Gradecz vertrieben  und
aus Udowo in vollständiger Unordnung und unter
Zurücklassung zahlreicher Gefangener zurück,
geworfen.

Die Zahl der in diesen Kämpfen gefallenen
Franzosen ist noch größer, weil es zu z w e i B a -
jonettan griffen  kam . Me Toten und Ge-
»angcnkn gehörten dem 244.. 371. und 372. franzö¬
sischen Infanterie -Regiment an. Unsere Abtei-
lungen verfolgten die englisch . franzö¬
sische « Truppen  südlich Kostoxino auf Gra-
bowo, Kiri und Walandowo. Nach einem hart-
uäckigen Kantpf, der den ganzen Tag fortdauerte,
gelang es unseren Truppen , sich der sehr-
starken englisch . französischen Stel¬
lung  auf der Linie Protau —Memivli—Kajani
bei Pretowo zu bemächtigen.  Me Eng-
länder und Franzosen hatten diese Stellung seit
den ersten Tagen ihrer Ausschiffung in Saloniki
befestigt u . hatten daraus eine Verteidigungslinie
ersten Ranges gemacht. Wir machten dort 400
Engländer zu Gefangenen und er-
oberten zehn englische Geschütze  mit
ihren Munitionswagen . Me gefangenen und toten
Franzosen tragen als Regimentsnummern die des
175. und 176. Jnsanterie -Regiments und des
zweiten Zuavenregiments . Me englisch-franzö¬
sischen Truppen befinden sich in schleunigem
R ü ckz u g e, südlich der Linie Rabrowo—Walan¬
dowo, jenseits des Kosru-Dere. In diesem Ab¬
schnitt der Front haben die Engländer und
Franzosen außerordentlich schwere
Verluste erlitten  an Toten sowie an Ver¬
wundeten , die sie in der Haft ihres Rückzuges nicht
mitnehmen konnten. Die Kämpfe dauern noch an.

Struga.
WB . Sofia , 11. Dez. Anstlicher Generalstabs,

bericht vom 9. Dezember.
Unsere Verfolgung zu beiden Seiten des War-

dar und südlich Kostur'mo dauert fort. Die Eng¬
länder und Franzosen leisten mff starker Ar-
fillerie und zahlreichen Maschinengewehren auf
jeder Stellung verzweifelten Wd -r d. Da sie
jedoch den starken Druck unserer Truppen nicht
aushalten können, verlassen sie rasch ihre Stel-
lungen und gehen zurück. Unsere an den beiden
Ufern des Wardar verfolgenden Kolonnen haben
bereits den Südansgang des Engpasses bei Demir -



Kapu Erlassen itnS ftnS südlich 5er Bahnstation
.Mrvovize angelangt . Am rechten Wardarufer mach-
ten wir Gefangene von 'den französischen Regimen»
tern 421, 148, 48 und 84. Unsere südlich Kostu-
rino verrückenden Truppen erreichten den Kozlu»
ders -Fluß und besetzten die Dörfer Callali . Ta»
tarei , Rabrowo, Walandowo und Hudovo, woselbst
der Standort des Hauptquartiers des Generals
Sarrail war Die Franzosen steckten die Bahn»
Höfe van Hudovo und Mirovce in Brand . Wir
erbeuteten von den Franzosen bei dem Bahnhof
Hudovo 600 Kisten Patronen , viel Proviant und
Sanitätsmaterial , sowie viel anderes Material,
bei dem Bahnhof Mirovce 30 000 Kilogramm
Weizen, Fässer nrit Kokusbutter , Wein und vieles
andere : ferner von den Engländern fünf Ma¬
schinengewehre und viele Gewehre. In den feind¬
lichen Stellungen blieben zahlreiche Gewehre, Tele-
graphenmaterial und Kriegsmaterial zurück; in
den englischen Stellungen eine Menge Bettdecken.
Unsere Verluste sind unbedeutend , die des Geg¬
ners ungeheuer . Das Kampffeld ist bedeckt mit
englischen und französischen Leichen uird zurück-
gelassenen Verwundeten , von denen viele seit drei
bis vier Tagen noch nicht verbunden sind. Sie
erzählen, daß ihre Aerzte schon beim Beginn der
Kämpfe davongelaufen seien. Beim Rückzuge
nahmen die Engländer und Franzosen die ganze
Bevölkerung mit . — An der serbischen Front
rücken unsere Truppen nach der Einnahme von
Ochrida an das Nordnfer des Ochrida-Sees
gegen S t r u g a vor . Die östliche Hälfte der Stadt
ani rechten Ufer des Drin ist bereits in unseren
Händen. Der Gegner zerstörte die Brücke in der
Stadt und leistet auf dem linken Flußuser Wider¬
stand.

i Oli iu Den
gegen 6erBien.

mer wieder Versuchten Eisenbahnzuge mit Material
aller Art den Bahnhof Kmljevo zu verlassen um
nach Osten durchzukommen. Das Sperrfeuer deut¬
scher Geschütze hinderte abeu bald jeden Verkehr
auf dev Strecke, so daß alles in die Hände der Der-
bündeten fiel. Die Zahl der Gefangenen steigerte
sich von Stunde zu Stunde , ebenso die Zahl der ge¬
nommenen Geschütze. Der Anfang vom Ende der
serbischen Armee war gekommen. .

An ein Operieren , an ein Varschieben der Trup¬
penkörper war nunmehr für die serbische Führung
nicht mehr zu denken, der Feind schrieb die Ruck-
zugsrichtung vor. In den Kapavnik, den unwirt¬
lichsten Teil Serbiens , flutete das feindliche Heer
in südlicher und südwestlicher Richtung zuruck. Es
galt zu retten was zu retten war . Schon machte
sich der seitliche Druck der von der östlichen Morava
unaufhaltsam nachdrängenden Bulgaren verhäng-
nisvoll bemerkbar. Eine Katastrophe drohte. Da
stürzten sich westlich Leskovaz , • _
4 serbische Divisionen unter persönlicher Führung

ihres Königs
auf den verhaßten Verfolger und schüttelten ihn
wieder für eine Weile ab. Am 13. November mel¬
deten Flieger den Abmarsch einer 10 Kilometer
langen Infanterie -Kolonne auf Kirrsumlija . Der
Feind hatte sich der Umfassung entzogen.

Der Serben jetzt noch mit der ganzen bisher :-
gen Kraft zu folgen, erübrigte sich, da mit einem
ernstlichen Widerstand größerer Massen nicht mehr
zu rechnen war . Abgesehen davon stieß das Nach¬
führen von Munition und Verpflegung bei dem
schnellen Folgen und den trostlosen WitterungS-
Verhältnissen auf derartige Schwierigkeiten. ^ daß
die vierfache Anzahl von Nachschubmitteln nicht ge¬
nügte . das nötigste heranzuschaffen. Was bisher
zum Transport für ein Korps genügte, es reichte
kaum mehr für eine Brigade aus . Kolonnen konn¬
ten nur selten mehr verkehren; man war zumeist
auf Tragtiere angewiesen. Trotzdem durfte nicht
locker gelassen werden. Brandenburger , Bayern,
Thüringer rrnd Preußen waren es. die gemeinsam
mit ihren Bundesbrüdern den letzten Teil Alfter-
biens kämpfend diirchmaßen, den selbst die Reste
des feindlichen Heeres nicht billig hergaben. Manch

Warnung vor feindlichen Lügen über Schiffs-
Verluste.

Amtlich wird mitgeteilt : In letzter Zeit sind
durch die feindliche, insbesondere durch die eng¬
lisch: Presse allerlei falsche Meldungen über deutsche
Kriegsschiffsverluste veröffentlicht worden. Es seien
hier folgende erwähnt : Untergang des Panzerkreu¬
zers „Derfflinger ", Untergang eines kleinen Krem
zers „Frauenlob ", Untergang eines 3000-Tonnen-
Kreuzers vor Windau , Untergang von zwer
U-Booten in der Straße von Gibraltar , Vernich-
tung von 20 U-Booten durch englische Kreuzer bei
Flamboruough , Head, Aufbringung des größten u.
neuesten, eben in Stettin von Stapel gelaufenen
U-Bootes durch die Engländer . Daß derartige un¬
wahre Nachrichten voii unseren Gegnern in böswil¬
liger Absicht verbreitet werden, ist ber an nt und
des öfteren gelegentlich der amtlichen Richigstel-
lung betont worden. Es wird daher für die Zu¬
kunft erneiit davor gewarnt , solchen Ausstreuungen
von feindlicher Seite irgendwelchen Glauben bel-
zumessen. und auf die amtliche deutsche Berichter¬
stattung hingewiesen.

Ein Ausspruch des Königs von Rumänien?
Budapest. 12. Dez. (Ctr . Frkft .) Nach der in

Jassy erscheinenden „Opinia " bemerkte König
Ferdinand  von Rumänien zu dem rumänischen
Dichter E f t i m i u , der einen von der Komgm
Marie verfaßten Roman zu einem Theaterstück
verarbeitet hat ,md Bedenken darüber äußerte , ob
das Stück noch vor dem Eingreifen R u m a*
niens in den Weltkrieg  zur Aufführung ge-
langen könne: „Sie können sich ganz ruhig mit der
Borbereitnna des Theaterstückes beschäftigen Bis
n ach d e m A pr i l werden Sie genug Zert haben,
das Stück aufzuführen ."

Zu den Erfolgen der Bulgaren.
WB. Sofia , 12. Dez. Der Vizepräsident der

Sobranje . Montschilow, hat aus Anlaß der großen
Erfolge der bulgarischen Armee über die Englan-
dev u. ble Franzosen das nachstehendeTelegramm
an den König gerichtet: . . _ . , .

Nachdem die bulgarische Armee o,e Heimaterde
von der Gegenwart aller IIebeltäter gesäubert hat.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 12. Dezember 1914;

Die Oesterreicher werden durch starke feindl . Kräfte
gezwungen in Serbien eine Umgruppierung vor-
zunehmen und den rechten Flügel zurückzunehnien

Starke feindl . Offensive über Flirey auf breiter
Front unter sehr starken Verlusten abgewiesen.
(600 Gefangene .)

In Südpolen nehmen wir eine Anzahl feindl . Stel¬
lungen und erbeuteten 11000 Gefangene und
43 Masch.-Gewehre . — In Westgalizien schlagen
die Oesterreicher den südl. Flügel der Ruffrn bei
Limanowa und zwingen ihn zum Rückzug. — Vor¬
wärtsdringen in den Karpathen . Die Orte Säen,
Tand ec, Grybow , Gorlice und Jmigrod wteder-
erobrrt.

19. Dezember 1914:
Schwächere ftanz . Angriffe gegen Stellungen zwischen

Maas und den Vogesen abgewiesen . — Auf der
Verfolgung in den Karpathen werden 9000 Ruflen
und 10 M .-Gen»eh,e erbeutet. Dukla wieder in
österr. Besitz. Vordringen bei Lowicz.

Die Oesterreicher ziehen sich weiter zurück in Serbien.

(Schluß .)
Die Gemeindevertretung , hatte sich am 27. Okt.

einstimmig aus eigenem Antrieb entschlossen, die
Tore der Stadt ohne Widerstand den verbündeten
Truppen zu öffnen, vertrauend auf die Humanität
der Sieger und uni das Leben vieler Tausende von
Kindern , Frauen und Greisen vor den Kriegs¬
greueln zu retten . Hin und wieder kam es zu
kurzen Zusammenstößen mit zurückgebliebenen
plündernden Komitatschis; sonst verhielt sich die
Stadt ruhig , durch die noch im Laufe desselben
Morgens die Massen der Infanterie gegen die die
Stadt überragenden vom Feinde besetzten Höhen
vorging . Auch hier zoa der Serbe ohne erheblichen
Widerstand zu leisten, ab. Dagegen bedurfte es
äußerst heftiger Kümpfe, um den Feind aus seinen
Mt ausgebauten Stellungen  auf den Höhen
von B a g r d a n zu werfen. Mit dem Vorrücken
der Verbündeten beiderseits KraMjevac war auch
ein längers Halten für die Serben am Timok un
möglich geworden. Die gut , ausgebauten B e
fe st ig ungen von Knajajevaz  und Z a
j e c a r (Saitschar ) , vor denen sich der reißende
Fluß hinzog, hatte den tapferen Bulgaren an dre-
ser Stelle den Eintritt in serbisches Gebiet ver¬
wehrt . Jetzt im Rücken bedroht, niußten die Ser-
ben dem immer wieder anstürmenden feindlichen
Nachbar das Feld räumen . In der dem Sohn der
Berg« eigenen GÄvandtheit strebten sie durch das
unwirtliche Hochland ihren Kameraden zu, die sich
Zern westlichen Morava -Tal näherten . Noch war
die Macht des Feindes nicht gebrochen, noch war
von Auflösung nichts zu nicrken. Wohl brachte je-
der Tag aller Orten Gefangene , die vor Hunger
und erschöpft die eiqene Sache für verloren erklär^
ten, das Gros der serbischen Armee aber war noch
im der Hand ihrer Führer ; mit ihm konnte ein
DurMruch vielleicht über Prisftna , Skoplelje , ge-
deckt durch eine schützende Wand an der östlichen
Morava immerhin noch über 100 000 Mann und
d« , größten Teil ihrer Geschütze verfügte , den
Kampf aufnehmen , wo einstweilen nur schwache
bulgarische Kräfte den Weg zum Bundes
genossen verlegen konnte? Umsomehr kam es frw
hie drei verbündeten Armeen , die sich

harter Gegenstoß nnißte hier ausgefochten werden, empfinde ich auf das Tiefste das Gluck, vor iinse-
manch erstem Ansturm folgte ein zweiter, ein drrt- ren  Trnpnep die Engländer u . Franzosen liehen zu

. ' - sehen, die sich noch gestern als die Herren der Welt
glaubten . Ich bin stolz ein Bulgare zu sem Außer
mir vor Freude rufe ich: Es lebe dre bulgarische
Slrmee, es lebe der König dev geermgien Bul-

ter , um eine Höhe, einen Abschnitt, sein eigen nen-
neu zu können. Die Zeichen der Auflösung
mehrten sich. Täglich wurden neue Gefangene ein-
gebracht; in Zivilkleidern ging man massenweise
zum Sieger über : hunderte von feindlichen Ver¬
wundeten , notdürftig versorgt, wurden in sorgsame
Pflege genommen : deutsche und österreichische Ge-
fangene wurden von ihren Brüdern befreit.

Als in der zweiten Hülste des Noveinber der
letzte serbische Soldat die Grenze seines Mutter¬
landes überschritt und ihm sonnt der heimische
Boden entzogen war , da brach seine letzte Kraft zu¬
sammen. Bon den Bewohnern- Neuserbiens , die
nur gezwungen das Joch ihres einstigen Besiegers
trugen , war kaum etwas gutes zu erwarten . Den
Feind dicht auf den Fersen, den Eingeborenen rm
Hinterhalt , Entbehrungen aller Art im Gefolge, so
zogen die Trümmer des Serbenheeres über jenes
Amselfeld, das dem Serbentum schon einmal zum
Verhängnis geworden war . Bei Pristina und Ml-

garen!
Sofia , 12. Dez. Infolge der letzten freudigen

Ereignisse erhielt der Ministerpräsident Rados-
lawow über 2000 Glückwunschtelegrammeaus allen
Teilen Bulgariens und aus allen Schichten der Be¬
völkerung. ' In allen Depeschen kommt dre ^ reude
über die Erfolge der Truppen und das Verstauen

7̂ |
litten . Die Bataillone zweier Großmächte,
die sich weltbeherrschend dünken, sind auf der
Flucht  vor dem Heere eines kleinen Balkan-
staates, dem man die gestutzten Flügel noch mehr
zu beschneiden sich anschickte. Diese Niederlage ist
entscheidend für das Schicksal der anglofranzö.
fischen Landiingsarmee.

In Montenegro  schreitet die österreichisch,
ungarische Offensive im Nordosten dieses Landes
weiter giinstig fort . Durch die Einnahme von
Korita ist das ganze Gebiet der Krustzitzq-
Planina  und der Hochfläche Marava <- nördlich
Berane , in unseren Händen . Die Besetzung von
Rozaj brachte uns an den Nordostbang der
Smiljevitza - Planina,  und die für uns er-
folgreichen öta^ 'utkänipfe 12 Kilometer w-" '-ch
von Jpek sicherten unseren Trrtppen den Besitz des
Skala - Zobotit  genannten klamnrartiqen
Defilees der Petzska Bistritza.

Deutschland.
* Zur nächsten Reichstagssitzung. Berlin.

12. Dez. (Ctr . Bln .) Wie das „Berl . Tagebl."
hört , findet die nächste Reichstagssitzung am nach,
sten Dienstag  nachmittags 2 Uhr ,statt. Auf
der Tagesordnung stehen neben den Kriegsgewinn.
Vorlagen auch die kleinen Anfragen des Abg. Dr.
Liebknecht.

Man hält es in parlamentarischen Kreisen, wie

stoviza ward die Macht der Serben gebrochen, der Hoeresreste ungehindert zur Rückfahrt sammeln zu
- - - - - ' können. Der Vierverband besteht nicht mehr da-Mord von Sarajevo blutig gerächt.

Das einstige Königreich, weit über 160000 Ge-
fangene und mehr als 600 Geschütze sind der
Siegesprris.

Aber auch manch einer der Unsrigen , der für
diesen Siegespreis in treuer Pflichterfüllung sem
letztes hergab , drückt heirt die Last fremder Erde.
Jenen Helden gebührt vor allem der D a n k des
Vaterlandes für den siegreichen  Feldzug.

Run antworte, England!
Die deutsche Regierung hat eine Denkschrift

dirrch Vermittelung der Berliner amerikanischen
Boffchaft an die brittsche Regierung übersenden
lassen, in dev sie den Engländern energisch die
Mordtat ihrer Baralong -Mannschaft klarmacht und
ebenso energisch die B e st r a f u n g der M o r d e r
und Sühne  verlangt . Wenn nickt, wird sie dre
strengsten und schärfsten Repressalien ergreifen.
Einwandfrei durch Zeugen vor amerlkanr-
schen Gerichtspersonen  ist indessen dre
Mordtat der Engländer festgenagelt worden. Durch
sechs amerikanische Bürger ist eidlich

- - , . . . . .. . , erhärtet,  daß die „Barolong " sich unter amerr-
jetzt bei P a r a tzi n dre Hand gereicht  hat - ^nischer Flagge feige an das Unterseeboot heran-

des ganzen Ämdes zur Politik des Mbinetts zum die „V. Ztg ." hört , wohl für erreichbar daß d-Etats-oes ganzen zur * I mit seinen Beratungen noch vor Jahres-
schluß fertig wird , glaubt aber keinesfalls, daß er
mit feinen Arbeiten noch vor Weihnachten zu Ende
kommen wird , so daß kurz nach Neujahr noch mim
bestens eine Plenarsitzung des Reichstags stattsin-
dcn dürfte . Man spricht auch davon, die vom Aus-
schuß bereits durchberatenen Teile seines « toffeS
nacheinander in Plenarsitzungen zu behandeln.

* Rückerstattung der von Kriegsteilnehmern für
Kriegsmonate geleisteten Beiträge zürn Auge-
stelltenvcrsicherung. Nach der Bundesratsverord-
nung vom 26. August 1916 werden den tn der
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte VK-
sicherten die Monate , in denen sie Kriegsdienste
leisten, nicht nur für die AufrecUerhaltung der Än-
wartsckxfft auf die Leistungen, sondern auch für dre

Ausdrilck.
Die politische Auffassung in Bulgarien.

Sofia , 12. Dez. (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen
aus Athen haben die Vertreter , des Vrerverbande»
den Ton niedriger aestimmt. Die bulgarische Preße
schreibt dazu : Der Vierverband wird letzt dankbar
sein, wenn Griechenland ihm gestattet, ferne

rauf , daß Griechenland seine Nerttralität aufgibt.
Große Befriedigung  ruft m Bulgarien die
erfolgreiche Mission des Finanzmingsters Tont-
schcw  bei den Zentralmächten hervor,, vor allem
die für die ganze Dauer des Kriegs für Mrlrtar-
ausgaben gewährte Finanzunterstutzung , — , „ . . - ,
die nach dem Krieg in eine formelle Anleihe iimzil- Zurficklegung der Wartezeit und dre Berechnung

Große Freude herrscht auch über die feer  Mitten angerechnet. Für Krregsmonate be-

nalen bulgarischen Ansprüche.
„Petroliow ".

Washington , 11. Dez. Meldung des Reuterschen
Büros . Es wird bestätigt, daß ein großes oster-
reichisch-ungarischeS Unterseeboot am Montag rm
östlichen Mrttelmeer den amerikanischen Tankdamp-' _ . .i r e t . er _ Art»*

feigen muß . Nach der von dem Direktorium de«
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte , erlasse¬
nen Anweisung muß einen Antrag auf Ruckerstar-
tung der erwähnten Beiträge unter allen Umsiam
den der Militärpaß des betreffenden Versicherten
heigefügt sein, was zur Folge tust, daß ,solche Am
träge —abgesehen von den NrH.v" vorzeitiger Ent

ser "Petroliow ',' beschossen hat , ein Mann der rmge ^ n Versicherten - tatsächlich erst nach Be-
Besatzung wurde leicht verletzt. Nach emer werte- | _ «offr-rrt werden können. Das

tan , darauf an, im rücksichtslosen Fortschreiten zu
bleiben. Durch den Anschluß der Bulgaren an den
linken Flügel der Deutschen War auch der unmittel
bare Einfluß des Feldmarschalls über die ihm un
terstellten Heereskörper sichergestellt. Wahrend
früher zur Anuee des Generals Bojadjieff der
drrrch Witterungseinfluß oft behinderte Funke dre
Anweisungen überniittelte oder unsere kühnen

geschlickien, es unter amerikanischer Flagge be-
schossen, und die ins Wasser gesprungene deutsche
U-Boot-Mannschaft erschossen hat , darunter den
Kommandanten , obwohl die Wehrlosen durch
Haiidaufheben erkennen ließen, daß sie sich ergeben
wollten. Des weiteren ist eidlich erhärtet , daß dre
englischen Soldaten des „Barolong " auf Befehl
ihres Kommmrdanten auch die Deuffchen hrnter-

Flieger im Kampf mit den imberechenbaren Wind- Iifti unöm̂ein erschossen haben, die sich an Bord
strömnngen jener Gebirgstäler für den Nachrich¬
tenaustausch Sorge trugen , war jetzt der Verkehr
von Truppe zu Triippe möglich.

Schulter an Schulter
in einer zusammenhängenden Linie von der

Grenze Montenegros bis zum Timok,
schoben die drei Armeen  den Feind vor sich
nach Süden her. Der König der scbwar-zen Berge
schien sich nicht auf Abenteuer emlassen zu wollen.
An dar westlichen Morava kam es su erbitterten
Kämpfen. Die nördlich und siidlich das breite
^lußtal krönenden Höhen können von beldenmutr-
gen Opfern reden , die Teuffckw und Oesterreicher
in treuer Waffenbrüderschaft gebracht haben; un-
vergeßlich bleibt jener siegreiche Kampf eines Ba-
tarllons gegen eine zwölffache Ueberlegenheit an
dem Wege Kragujevaz —Kraljevo . Vier Geschütze,
1300 Gewehre und der Abzug der Serben war der
wohlverdiente Lohn. Engverknupft sind die Orte
Tschaffchak und der Uebergang bei Tirstenik mrt
den tapfer geführten österreich-imgarlschen Waffen.
Die Geschichte der einzelnen Truppenteile wird
später einmal Zeugnis von dem ablegen, was hier
an Mut und Heldentum vollbracht worden ist.

Wo der Serbe angegriffen wurde , wehrte er sich
verzweifelt . Bisher war es der zweifellos
sehr guten serbischen Führung  fast
immer gelungen , durch die Nachhutkämpfe Zeit zu
gewinnen , um die Masse des Heeres m Sicherheit
zu bringen . Jetzt wurden aber die Nachhuten
überrannt  und der Angriff ging weiter gegen
die H a u p t kr a f t des G e g n e r s.

Die Verwirrung und Auflösung der serbischen
Armee,

steigerte sich mehr und mehr. Namentlich an den
Bahnhöfen und Brücken von Kmljevo und Kruse
vaz ging diese Auflösung fast bis zur. Panik. # -

ren Meldung ist der Dampfer entkommen. Jeden,
falls hat er auf den Anruf des U-Bootes nicht ge-
halten , soirdern ist geflüchtet. Da es sich um einen
Tankdampfer handelt , hatte das U-Boot ern äußerst
elbhaftes Interesse daran , für wen und wohin dre
Ladung bestimmt war.

Haag , 11. Dez. (Ctr . Frkft .) Reuter meldet
aus London : Nach einem Lloydsbericht sind dw
englischen Dampfschiffe „Veria (3229 Tonnen
ans Liverpool ) und „Goulgndrs  gesunken.

Der wild gewordene Wilson.
WB. Wien,  12 . Dez. Die „Berliner Morgen-

post" meldet : Die Unionsregiernng hat von Oester-
reich-Ungarn nunmehr auch dre Abberufung des
österreichischen Generalkonsuls Ubers m Newvork
verlangt.

Der Balkan - Feldzug
Der Bnlgarcnsieg

am Wardar über Engländer und Franzosen.
Nach den erbitterten Kämpfen längs des War-

dar . von der Eisenbahnstatton Demirkapil an über
Klisura , Gradetz, die Eisenbahnstation Strumitza

des „Nicosian" aerettet hatten ; daß dre Engländer
also nicht wie Soldaten gehandelt haben, sondern
wie ganz gemeine , feige u. hinterlistige
Mörder!  Da die schaurige Tat durch das Zeug¬
nis sechs amerikaniscker Bürger einwandfrei fest-
steht, wird es wohl selbst den Engländern nicht ge
lingen , diese feige Bliitschuld von sich abzuwälzen
oder arich mir zu beschönigen. Unsere Regierung
schließt die Denkschrift an die Engländer mit fol¬
genden Worten : „Die dentsck«: Regierung teilt diese
furchtbare Tat der britischen Regierung mrt und . . .
nimmt bestimmt an . daß diese, nachdem sie von dem | un {) um  j,j c Orte Davidovo und Hudova, dre vom

... ... 6. bis 9. andauerten , war der Widerstand des
linken Flügels  und des Zentrirms der
Eirtentetruppen gebrochen. Dezimiert eilten die
Trümmer der griechischen Grenze zu. Nicht besser
erging es dem rechten Flügel.  Die befestigten
Stellungen bei Walandovo, Rabrovo. . Totorli,
Kolkalr fielen nacheinander in die Hände der stür¬
menden Bulgaren . Die Bahnstation voir Mirowtze,
die in Flammen aufging , wurde genommen. Die
Verfolgung  geht energisch vor sich, und die
kräftigen Schläge, welche die Armee der Alliierten
in den Känipfen der letzten zehn Tage von der
Armee des Geirerals Todorow  erlitten hat,

Sachverhalt und den anliegenden Verhandlrmgen
Kenntnis genommen hat . unverzüglich den Kom
nrandanten des Hilfskreuzers „Barolong " wegen
Mord e s zur Verantwortung ziehen  und
nach den K r i e q s g e s e tze n bestrafen wrrd. Sie
erwartet in kürzester  Frist , eine Iftußerung
der britischen Regierung, , daß diese das Verfahren
zur Sühnung des empörenden Vorfalles emgelei-
tet hat ; demnächst erwartet sie eine eingehende
Aeußeruncr  über das Ergebnis des nach Mo^
lidtfcit zu beschleunigenden Verfahrens , um sich
selbst davon überzeugen  zu können, daß
die Tat durch eine ihrer Schwere e n t sp r e
chendeStrafegeahndet  ivorden ist. Sollte
sie sich in ihrer Erwartung täuschen, so wurde sie
sich zu schwerwiegenden Entschlreßun
gen  wegen Vergeltrrng des ungesuhn-
ten Verbrechens  genötigt sehen." In ganz
Deutschland wird diese energische Sprache unserer^
Regierung tiefsten Beifall finden. „Antworte,
England !" wird ganz Deutschland über den Kanal
rufen , „und gib uns Sühne für unsere ernlordeten
Brüderl " Wird England wenigstens diesen Mut
zur Sühne finden , oder wird es auch dazu zu feige
sein?? Dann wird der Deutsche sckwn wissen, was
er zir tun hat.

endignng des Krieges gestellt werden können. Das
wird in den Reihen der Versicherten unangenehm
empfuiiden. Man ist hier der Ansicht daß die
rückzuerstattenden Beiträge , namentlich , wenn er
sich um verheiratete Versicherte handelt, m der 18
gen Zeit mit ihrer erheblichen Teuerung viel beff
ser als nach dem .Kriege verwendet werde« können.
Der Verband kath. kaufm. Vereinigringen DeE
lands (Sitz Essen) wandte sich deshalb schon unt^
dem 1. Oktober mit einer Eingabe an das DNA
toriilm der Reichsversicheningsanstalt diese E
sich mit einer vom Truppenteil uuszustellen
vorläufigen Bescheinigung über dre Elnbenstin«
des betr . Versicherten zuftleden gebeii Daraus m
unter dem 27. November folgende Antwort er
gegangen : „Es ist richtig, daß, m dem von IM,
erwähnten Rimdschreiben die Einreichung der M
litärpässe gefordert wird . Der Zweck btefer fvan
war indes eine übermäßige Belastung der Mül
behörden mit Ausstellung von anderen Bescher
aungen zu vermeideil. Wir haben sedoch von
sem Erfordernis tatsächlich aLgesehen und ^
gen uns mit Militärpapreren irgend welcher*
insbesondere also auch mit Bescheinigiinge
Truppenteils ." _ _ _

England.
Verlängerung des Parlaments . *

Haag , 10. Dez. (Ctr . Frkftf Rei.ter 'E
aus London : Der Minister des ^ nnern &u
gimon  Ixit einen Gesetzentwurf emgebra ) ^&
Perlängeruna der gegenwa ^ 9j,gi7.
zislatnrperiode  bis zum 31. >MNU ^

Der Gesetzentwurf ist bereits vor einigen
angekündigt worden. Drrrch die nach lang • ^
pfen angenommene Verfassungsreform or
auch die Dauer eines Parlaments von
fünf Jahre herabgesetzt worden. Hrernaw ^
das jetzige Parlament am 31. Jamiar 1 .das jetzige Parlament am
Ende gehen. Es müßten also Wahlen stat-n^fl rtiF\Tr nt unter ^

■eitf■
.früher, um schon nach weniger als ŝieoeû ^

während zahlreiche Wähler unter .
stehen. Außerdem würde es schwer stlN, o n ^ L

. . . , frieden auftiedft zu erhalten. Das alle. !
brachen die gegen die Grenze Griechenlands imd ben Gesetzentwurf venmeden werden, ^ gtzre"
über diese hinaus zurückflutenden Reste der em- I Wifii-i-. um schon nach weniger als sreve ^ ^
pfindlichst getroffenen Orientarmee in die kl ä g -
l i ch st e B e r f a s su n g.

Der militärische Niederbruch der
E n t e n t e am Balkan liegt der Welt nun klar vor
Augen. Politisch haben England und Frankreich
eine nicht mehr gutznnwchende Katastrophe ex-

ein neues Parlament berufen zu können, ^
Parlament aufgelöst werden nrußte, muß E' ^
zum ersten Mal das neue Reckt eine ^
lösung hätte unnötig , macken sollen, das ^
Parlaments künstlich verlängert werden, -
fast wie Jroirie des Schicksals wirkt.
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- Die Kriegszcitung für das 15. Armeekorps
(Nr. 151, 29. November) veröffentlicht einen Aus-
gtta aus dem Notizbuch eines französischen Offi¬
ziers (gefunden vor der 3. Armee), der eine Zeich-
nüng des Bildes der Riesenschlacht aus geg-
ncrischem Munde liefert . Der Auszug lautet:

I 25. September . Wir gehen heute abend in die
Schützengräben. Morgen früh, etwa um sechs Uhr,
schreiten Wir zum Angriff . Unsere Streitkräfte sind
ungeheuer. 76 Divisionen  sind beteiligt, da¬
runter 16 Kavallerie -Divisionen; mehr als 3 00 0
Geschütze , darunter 350 aus unserer Krönt.
Man schießt seit drei Tagen ! Heute ist ein Höllen-
lärm.

Sie antworten uns ein wenig, aber nicht stark.
Es ist merkwürdig ! In weniger als 12 Stunden
sind wir mitten im Kampf. Vielleicht bin ich scholl
eine Leiche! oder auch nicht. In einigen Stunden
werden viele van denen, die jetzt hier sind, lachend
voll Leben, tot sein. Ich habe vielleicht nur noch
acht oder zehn Stunden zu leben.

( Sei 's darum . Ich falle auf dem Schlachtfeld,
in Erfüllung meiner Pflicht, an der Spitze nieiner
Leute. Und dennoch vertraue ich auf meinen
Stern. Wenn ich das Glück habe, durchzukommen,
ist mir das Kreuz sicher. Wir sind voll Begeiste-
rung. Die Stimmung der Mannschaft ist herrlich.
Der Stoß , den wir führen , macht ein End e. Alle
unsere Kräfte , cdF unser Geld steht auf dem Spiel.
Wenn es uns glückt, ist unser Boden frei, wenn
nicht, ist Paris verloren. Wir verstehen es und
wir werden siegen. Ich bin voll und ganz bereit,
mein Leben hinzugeben, um mein Land zu retten.
Ich bitte nur um eines, wenn ich sterben soll, soll
et rasch und kurz geschehen. Ich bin bereit. Sicher-
lick lvünsche ich nicht, diese Welt zu verlassen. Ich
hmterlasse eine anbetungswürdige Mutter , einen
Aater, den ich von ganzem Herzen liebe, ein Leben,
das mir Erfolg und Glück verspricht. Aber man
ist eben nicht Herr über sein Geschick. Ich lege mein
Leben in Gottes Hände. Er tut , was er für recht
hält. Ich bitte ihn , mich zu behüten und zu schützen,
daimt ich voll neuem die Pflicht gegen mein Land
erfüllen und wieder meine Mutter umarmen kann.
Sein Wille geschehe, nicht meiner!
* Hoch lebe Frankreich und uns werde der Sieg!

l Soeben empfange ich einen Brief von Mama.
Den letzten vor dem Angriff . Er ergreift mich. Ick)
habe ein wenig geweint ! Aber Mama ist so mutig,
daß ich überzeugt bin, daß ich zurllckkehre, um sie
noch einmal zu umarmen . Sie ermutigt mich, gibt
mir sittliche Stärke und im Gedanken an sie werde
ich meine Leute führen . Es lebe Mama!
- 28. September . Wenn ich seit deni 24. nicht
mehr geschrieben habe, kommt es daher, daß wir
durch den Angriff abgestumpft  waren.
Mein Bataillon hat 1300 Mann verloren, darunter

M Offiziere . Es sind nur noch 3 von uns übrig.
Man befürchtet einen feindlichen Gegenangriff.
Wir befinden uns in einer sehr schlechten Stellung.
Der vorbereitete Stoß ist gründlich
mißglückt.  Es ist aus . Rechts, lvo alles gut
seht, versucht man das Unglück wieder gut zu
»rachen. (20 000 Gefangene, 70 Geschütze ge-
nommen).

-7. Das hindert nicht, daß der erste Angriff das
erste Ziel nicht erreicht hat und uns entsetzlich teuer
Zu stehen gekommen ist.

L Das 103 . und 104 . Regiment haben
Uch geweigert , vorzugehen.  Meine
Kompagnie zählt nur noch 30 von 210 Mann . Bei
anderen Regimentern sieht es ähnlich aus.
Mvch bin tötmüde . Man zermürbt uns den Kopf
mit Kanonenschüssen. Es ist fürchterlich Wir hal-
M uns kaum aufrecht. Und dennoch: man muß!
, Die deutschen Truppen  sind gröb¬
st lg.  Ich bewundere und achte meinen Geg-
M wegen seiner Tapferkeit , wegen seiner wunder¬
es " Disziplin , seinem Ordnungssinn , auch im
«leinen. Deutschland ist sehr mächtig und hat sich
>*ans sich selbst geschaffen. Das ist herrlich.

Seine edelste Eigenschaft ist äußerste Geduld,
Ausdauer und Beharrlichkeit, den Enderfolg zu er-
nngen für die Größe des Landes. Ich kann keine
^ »Zelbeiten schreiben. Es ist uns verboten.

c °kcr. Ich habe schon lange nicht mehr
M,neben . Wir haben den Abschnitt gewechselt
M stehen unter dem Befehl des . . . . Wir befin-
ierh„ lUm 111 öer  ersten französischen.Linie in Re-
P e' Vor uns befindet sich die 84. Brigade und
I| Lr 311 F " ß in der 3. deutschen Linie, die wir
jTO genommen haben. Ein deutscher Graben
hJ, "abart und alsbald wieder verloren. Wir

£ .em kleines Gehölz. Ich schlafe im Zelt
Varalllons -Kommandeurs . Und dennoch!

cr Gesundheitszustand, gute Stimmung.
^ .Pestkger Kanonendonner . Die Geschütze stehen

10 Meter hinter uns , in der Ebene, und wir
°l?, &cIfcn  Tage verpflegt. Ein beträckt-

Fortschritt . Man rechnet damit, daß noch ein
rer Durchbruch versucht wird in der Richtung
ore Stellung bei Doutrien . die, wie man sagt.
-,.? E 'anzt ist. Hoffen wir, daß alles glückt.

,c ^treitkrafte sind bedeutend. Das 145.
.rt,^ '.al' Regiment ist auch hier. Ich muß nochennwe de Boisse entdecken!
üÜr\iün^ bon Handschuhen. Man braucht sie

-v5cf) habe 1000 Franken in versiegeltem
m £ etm  Fourier -Unteroffizier Leveaur, der

' Die,6t, zurückgelafsen. Er soll sie nach Hause
/ wenn ich falle, oder sie mir wiedergeben,

? ' ch zurückkomme.
enu^ tcrn  lvurde Toussaint niit deni Kreuz der
- egron geschnrückt. Ich muß es unbedingt
jU?iC: noch  als Leutnant. Uebrigens bin ich

uagL„, ebenso wie zum zweiten Streifen
Mn des Oberleutnants ), aber das dauert

U^ "blicklich geht alles gut.

&/e ser &/sc/ ?e jEssest/za/rs? irst/br "a/eu/scbe/*
Oecsf scfier/y/y/f &rze/g / >7 /s7 Serä/es ?.

14. Oktober. Wir haben die Schützengrä¬
ben für den Winter bezogen . Die
Offensive ist endgültig eingestellt.
Alles rn allem ist es das Eingeständnis der
Unfähigkeit.  Wenn wir mit 3000 Geschützen
und 2000000 Mann die deutsche Linie  nicht
durchbrechen konnten, werden wir sie niemals
durchbrechen!  —

Bulgarien geht gegen uns , Griechenland ist ab-
geschwenkt. Es sieht unserer Landung in Saloniki
(Sarrail ) mit einer gewissen Gleichgültigkeit zu,
die nichts gutes voraussagt . Keine Begeisterung
für die Sache der Verbündeten.

. Unser Expeditionskorps beträgt 500 000 (noch
nicht den fünften Teil . Anm. der Red.) Mann so-
wohl in Voraussicht griechischer Feindseligkeiten als
um Bulgarien anzugreifen . Wir belasten ein
neutrales Land!  Und dabei schreit man über
den deutschen Einfall in Belgien!  Seien
wrr doch davon still! Wir sind ganz gleich.
Zuerst dient man seinem eigenen Vorteil , wie es
auch recht ist. Wenn wir ein tvenig mehr Nutzen
aus den deutschen Lehren zögen, in der Kriegs¬
kunst, in der Diplomatie , in Vorsorge und Aus-
oauer , wäre dies sehr viel besser, als einen Gegner
zu schniähen, der uns in sehr vielem überlegen ist.

Heute haben mir die deutschen 105er (10,5 Zen-
timeter leichte Feldhaubitzen) noch einige Leute
zerfchurettert. Noch drei Tage im Schützengraben.

Die „illoyalen" Ire ».
WB.London, 11. Dez. Die Times meldet aus

Dublin : Die Regierung behandelt jetzt die Irish
Volunteers (die irischen Freiwilligen ) als
eine gesetzwidrige Körperschaft, da sie die Rekrutie-
rung hemmten und die illoyale Gesinnung in Ir¬
land verbreiteten . Me englische Presse beachtete
bisher die Tätigkeit der Irish Volunteers nicht u.
verschvieg zahlreiche, gegen sie angestrengte Pro¬
zesse, aber ein werteres Schweigen wäre schädlich.

Das Blatt schreibt: Die Irish Volunteers hän¬
gen mit der politischen Organisation Sinn -Fein zu¬
sammen und wünschen den derrtschen Sieg . Sie
vertreten eben den Standpunkt , den kürzlich der
katholicheBischof vonLimerick  ausge-
sprachen hat, daß der K r i e g n i cht Irlands
Krieg  sei.

Sie versuchen, drrrch ihre kleine Presse, die be¬
trächtlich verbreitet ist, die Rekrutierung zu hin¬
dern . Die große Mehrheit ihrer Anhänger sind
konstitutionelle Anhänger von Homerule, glauben
aber , daß Redmond eine falsche Politik treibt , und
daß er am Ende des Krieges Homerule nicht er¬
zielen werde.

Wenn die Bewegung anwächst, könnte sie die
Regierung schließlich vor ein schwieriges Problem
stellen. Eine beträchtliche Anzahl von National

.Volunteers , die die offizielle Organisation Red¬
monds sind, sind zu den Irish Volunteers überge¬
gangen.

Die Werbetätigkeit geschieht öffentlich, die Blät¬
ter werden öffentlich in Mlblin verkauft, die jeden
Iren für einen Verräter erklären, der in die Armee
eintritt . Sinn Fein erklärt, der Einführung der
Wehrpflicht in Irland müsse bewaffneter Wider-
stand entgegengesetzt weredn. Der Berichterstatter
schließt mit der Bemerkung, die Regierung habe
ihre „wachsame Tätigkeit oder Untätigkeit" zu tveit
getrieben.
General Herbog gegen den Feldzug in Ostafrika.

London, 11. Dez. Das Reutersche Bureau mel¬
det aus Kapstadt : In den parlamentarischen Er-
örterungen erklärte sich General Hertzag  gegen
die Ausa/Hen für den F e l d z u g in O st a f r i ka.
da Südafrika Frieden und nicht Krieg wolle.
Bot ha enviderte , Südafrika müsse für seine
Freiheit (?) kämpfen und könne unbedingt
nicht neutral bleiben. Hertzog wäre dafür verant¬
wortlich gewesen, wenn ein wirklicher Bürgerkrieg
ansgebrvchen wäre. Es besteht natürlich keine

Absicht (?) sich Deutsch-Ostafrika anzueignen. aber
die Union werde jedenfalls bei der endgültigen
Entscheidung, befragt werde».

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin.  10 . Dez.

„Was rennt das Volk? Was wälzt sich dort am
Straßenrande plaudernd fort? . . . Und einen
Schrrtzmann ohne Roß gewahr' ich vor dem
Menschentroß."

Die Inschrift „B u t t e r h a n d l u n g" erklärt
alles, -uc Leute, die sich da zusammenrotten und

| tn langer Reche Front machen, wollen nur etwas
, Butter haben. Ein Butterauslauf I D. h., nach dem
' Anlauf kommt ein ausgiebiger Stillstand . Es wer¬

den nur immer soviel Leute in den Laden gelassen,
als er fassen kann. Man muß Geduld in den
Beinen und Herzen haben. Unsere Soldaten wer¬
den zur abwartenden Standfestigkeit zielbewußt
erzogen, denn im Kriege muß man nicht allein im
Dauermarsch, sondern auch im Daucrstehen seine
Zähigkeit bewähren. Bald gilt es zu stürmen nrit
fieberhaftem Hurra , bald lautlos zu schleichen wie
eine Schnecke, bald wie eine angenagelte Bildsäule
am Boden zu haften. Warum sollen die Zurück-
gebliebenen beiderlei Geschlechts sich nicht auch ein¬
mal in „Stillgestanden " üben. Die Geduldprobe
wird belohnt, nämlich mit einem halben Pfund
Butter . Mehr kriegt der einzelne nicht, damit für
alle etwas abfällt . Das sonst sô beliebte Ein¬
hamstern, die Ansammlung von Vorräten in blind¬
eifriger Familienselbstsucht, wird vernünftiger
Weise verhindert . „Unsere tägliche Butter
g i e b uns heut  e." Wer morgen schmieren will,
muß morgen wiederkommen. Alle der Reibe nach:
Gleichheit und Brüderlichkeit. Nur den feldgrauen
<Ä>ldaten , die ihre Kampfkraft auffetten tvollen,
wird der Vortritt eingeräumt. Allerdings dürfen
nicht zu viele militärisch Buttersucher kommen;
denn .sonst regt sich der Verdacht, daß schlaue An-
gehörige oder Nachbarn den feldgrauen Vetter als
— Fetter für die ganze Familie benutzen.

. Die Wallfahrt zum Buttergeschäft ist ja etwas
zeitraubend , doch die „Not" ist noch zu ertragen.
Der edle Fettstoff ist bei uns augenblicklich knapp,
aber jeder bekommt sein Klümpchen ab. Bald wird
die Zufuhr aus den rindviehreichen Teilen Mutsch-
lands wieder in Schwung kommen, und es sind
schon Maßregeln getroffen, um die Zufuhr aus den
neutralen Ländern neu zu beleben — trotz dem
Wettbewerb der Engländer , die über die deutschen
Höchstpreise hinausgehen. Und ein weiterer Hoff,
nungsstern geht über der blauen Donau auf : wenn
erst die Futtermittel curs Rumänien , Bulgarien
und dem sonstigen Orient eintreffen, dann kann
unser liebes Vieh den Magen wieder recht auf den
Leisten schlagen, dann rauscht der Milchstrom stär-
ker im Kuhstalle und die Fettpolster schwellen an
im Schweinestall.

Als neulich für die Gastwirtschaften und Kost¬
geber die fettlosen Tage vorgeschrieben wurden,
wollte uns die Regierung schon zur Sparsamkeit
im Fetwerbrauch erziehen. Von langer Hand
wurde eine Milderung der Fettknappheit erstrebt.
In den Familienküchen hat man sich leider um die
landesväterlichen Ratschläge zu wenig gekümmert.
Dort ist inan meistens stockkonservativ und wehrt
sich gegen alle Neuerungen. Obendrein huldigt
man einer Untugend, die in Italien „heiliger
Egoismus " betitelt worden ist: das liebe Ich wird
groß geschrieben und dreimal unterstrichen. „Ich"
sorge für mich mit allen Künsten und Kniffen, da¬
mit „mir " ja nichts abgeht: die nötige Ein-
schränkung können ja die andern  leisten ! So
wurde in Millionen Familien das fortgesetzt, was
man in Berlin „Fettlebe"  nennt , — bis die
Vorräte auf die Neige gingen.

Jetzt , wo die „Lebensschmiere" knapp wird , er-
kennen wir erst recht: Wie nett ist doch das Fett!
Als wir noch für billiges Geld in jedem Augenblick
so viel Butter , Margarine , Schmalz usw. einkaufen
konnten, wie wir wollten, betrachteten wir diese
nützlichen und lieblichen Stoffe als eine Selbstver¬
ständlichkeit. Was der Mensch braucht, das muß er
natürlich auch haben, und wenn er es bekommt, so
wischt er sich behäbig den Mund und sagt nicht ein-
mal danke! Don diesem Uebermnt kuriert uns die
Kriegszeit allmählich. Wir lernen erkennen, daß
wir doch nicht im Schlaraffenland leben und daß
die gebratenen Tauben nicht verpflichtet sind, uns
in den Mund zu fliegen. Wir haben uns an die
Brotkarte und ihre abgemessenen Portionen ge¬
wöhnen müssen und dabei das Brot schätzen und
lieben gelernt . Wir spüren jetzt den Wert der
Butter und des Schmalzes, wenn uns das Fett-
Näpfchen etwas höher gehängt wird. Je mühsamer
ein Ding zu erringen ist, desto weiter gehen uns
die Augen auf über seinen Wert. Es geht uns wie
dem flotten Bruder Studio , der zu Ende des Mo-
nats einen Groschen mit mehr Andacht umdreht,
als zu Anfang des Monats ein Markstück. Der
Osterbraten schnieckt um so besser, je gewissenhaf¬
ter man gefastet hat, und das Butterbrot wird eine
Delikatesse, wenn man einige Tage trockenes Brot
gekaut hat . Hunger , sagt man, ist der beste Koch;

man kann auch sagen: Mangel ist der beste Taxa¬
tor . Was wir entbehren, das lemen wir eh rem

In der Bibel steht, daß die Gerechten sich ihres
Viehes  erbarmen . Das kriegführende Volk fühlt
nicht nur Erbarmen , sondern sogar eine gewisse
Hochachtung und Liebe gegenüber dem Vieh. Wir
könnten nicht durchhalten, wenn wir nicht unsere
Nutztiere hinter uns hätten. „Rindvieh" ist ein
Schimpfwort , und der Name der Kich wird oft mit
Verachtung ausgesprochen. Aber doch verdanke«
wir die unentbehrliche Butter dieser bescheidenen
Kälbermutter . Nebenbei spendet sie den men ĉk-
lrchen Kindern die nährende Milch und verhilft un-
serm Magen zu dem vortrefflichen Füllmittel
Käse. Das Schwein ist ein schmutziges und hätz-
liches Tier ; aber die Nation schreit ach und weh,
wenn der Schweinebestandzurückgeht. Die schwerste
Sorge in diesen Kriegszeiten hat uns eigentlich
nicht das Brotgetreide für die menschliche Nahrung
gemacht, sondern die Beschaffung und Bemessung
der Futtennittel für das Nutzvieh. Als unsere
tapferen Truppen den Hungerring in Südoste«
sprengten, drängte sich gleich die Hoffnung in de«
Vordergrund : Jetzt gibt es Zufuhr für die Ställel

Wie ein Freund aus Kalau sagt, lehrt uns der
Kneg V i e h l o s o s i e, d. h. die Weisheit vom
Viehwert . Keine neue Entdeckung: denn schon voa
der Sintflut her wird berichtet, daß Noah von alle«
Tierarten ein Pärchen in die Arche aufnahm , um
den Drehbestand für die Zukunft zu retten . Es
handelt sich nur um die Auffrischung und Neube¬
lebung einer alten Wahrheit, die für unsere irdische
Lebenskunst wesentlich ist. Der Mensch ist nicht ei«
Abkömmling des Viehes, wie die Ungläubigen in
ihrer Affenweisheit lehren, aber er ist ein kluger
Beherrscher, Nutznießer des Viehs. M wir aus
Leib und Seele zusammengesetzt sind, stehen wir
zwischen den Engeln und den Tieren . Für unser
körperliches Gedeihen brauchen wir eine bekömm¬
liche und schmackhafte Nahrung , und da die Nflan-
zenwelt unmittelbar die Menschennahrung in der
erforderlichen Menge und Güte nicht überall zu
bieten vermag , so benutzen wir das Tier als Ver-
mittler , als Vorarbeiter und gleichsam Vorkauer
der Nährmittel , die nicht ohne weiteers für den
Menschen sich eignen. So verwandeln wir die
Pflanzen und die Abfälle mit Hilfe des lieben
Viehes in Milck Butter , Käse, Fleisch und Fett , —
zur Füllung unseres Tisches, zur Freude unseres
Gaumens , zur Hebung unserer leiblichen und gei¬
stigen Spaiinkraft . Bei der Veredelung der Stoffe
rm Tierkörper geht ein Teil der Nährwerte „der-
loren ", da das Tier ein Mehrfaches von dem frißt,
was es liefert . Diese Einbuße ist aber nicht
schlimm, denn wirklich verloren geht bei dem Stoff-
Wechsel eigentlich nichts, da die Ausscheidungen der
Tiere wieder in den Boden zurückkehren und die
Triebkraft für neue Pflanzung bilden. Das ist
ein etwas anrüchiges Kapitel, wird aber von dem
eifrigen Landwirt mit Wohlgefallen bearbeitet.

Ich glaube , nach dem Kriege wird das Vieh in
Mutschland es noch besser haben als in den vorher-
gegangenen Friedensjahren . Wir werden auf die
Viehzucht, die Viebpflege und die Verwertung der
tierischen Erzeugnisse erhöhte Sorgfalt verwenden,
da »vir erkannt haben, wie wichtig und tvesentlich
diese vierbeinigen Helfer zunr Dnrchhalten sind.
Zur Wehrkraft  des Reiches gehört in gewissem
Srnne auch das n a t i o n a l c V i e h. Man denke
nur an die Pferde.

Die Leute , die in der großstädtischen Steinwüste
aufwachsen haben gern genossen, was ihnen die
Rinder , Schweine und Schafe lieferten, ohne sich
um den Ursprung dieser gute» Gaben weiter zu
kümmern. Erfahrung macht klug, und so darf man
Wohl hoffen, daß die Knappheit an Butter u . Fett
die zoologische Erkenntnis erweitert. Gewiß, es
gibt in den Großstädten zoologische Gärten , und
die Jugend wird auch dahingeführt, damit sie die
Löwen und Tiger und Känguruhs und Seehunde
kennen lernt . Leider kamen die „gewöhnlichen",
einheimischen Nutztiere dabei zu kürz. Es tväre
bester, wenn die Schuljugend von ihren Lehrern in
regelrechte Rind - und Schweineställe geführt und
dort über die Statur und den Nutzen der vier-
beinlgen Insassen unterichtet würden. Dann bräch¬
ten sie brauchbare Lebensweisheit heim: sie wllr-
den die Tierwelt nickt nur init Neugierde, sondern
mit Verständnis und Achtung betrachten lernen,
und der Respekt würde sich auch ausdehnen auf die
Mitbürger , die sich der mühsamen Arbeit in den
Ställe « und auf der Weide widmen ,rnd dadurch
um Volk und Vaterland verdient ,nachen, ohne de«
Anspruch auf Orden und Ehrenzeichen zu erheben.

MMorgung her MM-
ii.

5) Das Kriegselterngeld.  Jeder Mut.
ter und jeder Großniutter , jedein Vater und je-
deni Großvater kann — nicht muß — Kriegseltern.
g>eld bis höchstens 250 M bewilligt werden. Nach
zuweisen ist Bedürftigkeit u. daß der Verstorbene
die Antragstellenden ganz oder vorwiegend unter-
halten hat.

Antrag : An die Ortspolizeibehörde w. o. s. 1.
Beizulegen : Heiratsurkunde, Geburtsurkunde,

Todesurkunde , den eigenen Steuerzettel rind den
des Verstorbenen.

Vermißte — Gefangene.  Frauen , El-
tern , Großeltern , Kindern und Enkeln von Gefan-
genen und Vermißten kann deren Löhnung be-
willigt werden . Nähere Verwandtschaft schließt die
fernere aus . Nachzuweisen wie bei 6.

Antrag : An die Ortspolizei w. o. s'
Verschollenheit.  Auf Kriegsversorgung

haben auch die Hinterbliebenen der für verschollen
Erklärten Anspruch.

6) Die Ehrengabe (Kriegsspendc ). San«
desversicheruugsanstalten — die meisten, nicht alle
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<— bieten den Hinterbliebenen , wenn ihr im
Heeresdienst verstorbener Ernährer gegen Invali¬
dität versichert war , eine Ehrengabe . (Einmalige

^Leistung.) Zumeist den Witwen : 50 Jl,  einem
Kinde: 30 Jl,  stoct Kindern : 50 Jl,  drei und mehr
Kindern : 70 Jl,  den Eltern , wenn der Versicherte
ledig war : 30 Jl.  Als Spenderin kommt die Lan-
desversicherrmgsanstalt in Betrackch deren Marten
der Verstorbene zuletzt vertvendet hat.

Antrag : an die Orts - oder Gemeindebehörde.
Beizulegen : die letzte Quittungskarte , die Hei¬

ratsurkunde , Todesurkunde , die Geburtsurkunden
der Kinder . Von Eltern auch die Geburtsurkunde
des Sohnes.

7) Die Reichswochen Hilfe  steht der Wöch¬
nerin zu, wenn ihr Mann znr Zeit ihrer Nieder¬
kunft dem Ruf zur Fahne gefolgt war, ganz gleich,
ob er noch Kriegsdienst leistet, oder gefangen, ver¬
mißt oder schon gestorben ist. Sie erhält:

1. 25 M als Beitrag zu den Entbindungskosten;
2. Wochengeld, täglich 1 dl,  für 8 Wochen;
3. bis 10 M für Hebammendienste und ärztliche

Behandlung , wenn Schwangerschaftsbe-
schwerden solche erforderten;

4.  für Wöchnerinnen, die ihr Neugeborenes fül¬
len, Stillgeld von 50 Pfg . täglich bis zum
Ablauf der 12. Woche nach der Niederkunst.

Dem Antrag auf Wochenhilfe ist beizufügen:
Die Geburtsurkunde des Kindes und die Kriegs-
dienstbescheinigung des Mannes . (Als letztere ge¬
nügt der Zettel , der zur Erchebung der staatlichen
Unterstützung dient .)

Der Antrag ist zu richten an folgende Behor¬
chen:

Wenn der Mann einer gesetzlichen Krankenkasse
vngehört : an die Kasse , deren Mitglied
er war.

Wenn er nicht reichsgesetzlich gegen Krankheit
versichert war , sein Jahreseinkommen aber höch¬
stens 2500 Jl betragen hat , oder wenn das seiner
Frau zur Zeit nicht mehr als 1500 Jl- und für jedes
Kind etwa noch 250 Jl beträgt : an die Stelle,
welche die Kriegsunterstützung aus-
zahlt.

Wenn der Mann , oder die Ehefrau selbst, oder
die ledige Wöchnerin der Schiffsbesatzung deutscher
Seefahrzeuge angehört : an die Allgemeine
Ortskrankenkasse,  oder wo eine solche mcht
besteht, an die La n d kr an ken kass  e, m deren
Bezirk der Wohnort der Wöchnerin liegt.

Wenn der Arbeitgeber in Krankheitsfällen haf¬
tet : an den Arbeitgeber.

Für uneheliche Kinder der Kriegsteilnehmer
wende man sich, unter Vorlegung der Anerkennung
der Vaterschaft, an die Stelle , welche die
Kriegsunterstützung  auszahlt.

Frauen von Nichtkriegsteilnehmern . auch ledigen
Wöchnerinnen, die selbst in dem Jahre ihrer Nie¬
derkunft mindestens 6 Monate gegen Krankheit
versichert waren , gewährt die eigene Kasse
Wochenhilfe. Sie erhalten das Wochengeld der
Satzung entsprechend.

Reichswochenhilfewird auch für eine Totgeburt
gewährt , nicht für eine Fehlgeburt.

Wer schnelle Auszahlung wünscht, stelle den An-
trag frühzeitig . Der Geburtsschein kann nachge-
bracht werden. (Forts , fol^t.)

Deutschland.
* Kirchenpolitisches aus Baden . In der Bud

tzetkommissionder badischen  Zweiten Kammer
stellte ein Mitglied an die badische Regierung die
Anfrage über ihre Stellung zur Frage der A uf -
Hebung  des Je fui  t en  g e se tz es. Der Staats,
minister Dr . Freiherr von Dusch , betonte m sei
ner Antwort , daß die badische Regierung einer Auf
Hebung des Jesuitengesetzes nur zustrmmen konnte,
wenn eine Kautele für das Fortbestehen der landes-
gesetzlichen Befümmungen gegeben werde. Was die
Zulassung von Männerklöstern befteffe, so sei die
Regierung bereit , dem Wunsch des Herrn Erz¬
bischofs nach Zulassung einiger Niederlassungen
von Männevorden in Baden cntgegcnzukonimcn u
.vorbehaltlich näherer ini Benehmen mit der Kir
chenbehörde festzustellender Bedingungen msbeson
dere über die Ordenszugehörigkeit und über die
Zahl und den Ort der Niederlassungen, die für iedc
einzelne Niederlassung erforderliche Genehmigung
zu erteilen . Der badischen Regierung erscheint es
aber unerläßlich , zuvor eine Äenderung des 8 9
jenes Gesetzes über die allgemeine wissenschaftliche
Vorbildung der Geistlichkeit herbeizuführen, da es
nicht angängig und nicht angemessen wäre, dlê re-

Monssri r-

gelmäßige Ausübung kirchlicher Funktionen durch
Priester im Grotzherzogtum zugelassener Ordens-
Niederlassungen lediglich von der Erteilung des zur
Zeit hierwcgen erforderlichen Dispenses abhängig
zu machen. Die Regierung beabsichtigt deshalb, so¬
weit die Zeitverhältnisse dies gestatten, im nächsten
ordentlichen Landtag eine Vorlage auf Abänderung
des jetzt geltenden Wortlautes des § 9 der erwähn¬
ten Gesetzes einzub ringen. __

Provinzielles.
X Bad Homburg , 9. Dez. Ein hiesiger Be-

wohner hatte schwer geschlachtet und das Fleisch
lag schon einige Zeit im Salz wohlverwahrt im
Keller . Zu seinem Schrecken wurde er heute mor¬
gen gewahr, daß die „Bütte " leer war . Die scho-
neu Schinken, Seitenstücke und das übrige Solber-
fleisch waren spurlos verschwunden. In dieser
fleischteuren und fleischarmen Zeit ein doppelt
schwerer Verlust . Die Polizei trat in Tättgkert u.
man fahndete nach dem Spitzbuben . Am Nachmit¬
tage fanden Kinder einen Teil der „Schlacht" nn
Kirdorfer Bach liegen. Bis jetzt konnte man noch
keine Spur von dem Fleischdieb entdecken.

X Bad Homburg , 10.^Dez. Das Steuer-
privflegium der Bewohner des im Jahre 1900 ein»
gemeiiideten Stadtteiles Kirdorf  war schon oft
Gegenstand langer Beratungen im hiefigen Stadt-
Parlament . Nack dem Eingemeindungsvertrage
behalten die Altkirdorfer bis 1926 das Recht, nur
bis zu 80 Prozent Gemeindesteuer herangczogen zu
werden. Die Stadt Homburg hebt jedoch 125 Proz.
und die Differenz von 80—125 Proz . wurde nach
dem bisherigen Modus jedes Jahr an die Alt-
kirdorfer zurückbezahlt. Jetzt hat der Magistrat
beschlossen, statt der jährlichen Rückzahlung eine
einmalige Kapitalabfindung zu zahlen. Der
Kapitalisierung werden die Steuerjahre 1911/12
und 1913 zugrunde gelegt. Die Abfindungssumme
beträgt für KÎ Jahre 70043 Mark . Falls ein
Steuerzahler mit diesem Beschluß nicht einverstan-
den ist, wird sein Betrag bei einer Sparkasse an-
gelegt, und falls die dort deponierte Summe bis
1. April 1925 nicht abgehoben ist, im Interesse des
Stadtteiles Kirdorf verwendet. Die Kirdorfer
Stadtverordneten enthielten sich der Abstimmung,
die Mehrheit aber stimmte dem Vorschläge des
Magistrats bei.

Gerichtliches.
. Eine Resolute!

ko. Wiesbaden , 9. Dez. Das entführte
Wutzchen! „Was sollen wir denn für andere
unsere Schweine füttern " gab dre Ehefrau Hoh-
mann dem Gerichtsvollzieher zur Antwort ^ als er
eines Tages erschien, um die gepfändeten Schwerne
aus dem Stall zu holen, denselben aber leer saird.
Nun wollte der Gerichtsvollzieher Schröder von
Wehen, der doch extra wegen dieser Sache nach
Hahn gegangen war . statt der verkauften Schweme
das gelbe Rind forfführen zum Versteigern, doch
da kam er schön an. Frau Hohmann setzte sich nun
mit der Mistgabel zur Wehr und verteidigte so das
in Frage kommende Rind . Nein sie gmg sogar
noch weiter ; sie ergriff die Offensive und ver-
suchte den Beamten zu stechen, der nur durch einen
Seitensprung sich vor dieser Gefahr retten konnte.
Mt dieser resoluteil Frau wurde der Vollziehungs¬
beamte liicht allein fertig ; er holte sich auch wwrt

die nötige Hilfe in der Person des Bürgermeisters
und des Ortsdieners . Als sie zurückkamen stand
neben der noch immer verschlossenen Stalltür die
Frau mit der Mistgabel in der Hand als Posten
und hätte am liebsten alle, die sich dem Stall zu
nähern beabsichtigten, aufgespießt. Wegen Verkauf
der Schweine hatte sich der Ehemann zu verant¬
worten und wurde gegen ihn wegen Pfandver-
schleppung auf 15 Jl, gegen die Ehefrau ivegen
Widerstands auf 30 Jl Geldstrafe erkannt. -

fc. Wiesbaden , 8. Dez. Bezirksausschuß. Schon
fett sechs Jahren schwebt zwischen der Ge¬
meinde Griesheim a. M . und der Stadtgemeinde
Frankfurt ein Prozeß , mit dem sich auch der Be¬
zirksausschuß schon zweimal befaßt hatte. Die
Gemeinde Griesheim verlangt nämlich von der
Stadt Frankfurt 17120 M Zuschuß für ihre Schul-
unterhaltung , verursacht durch die Kinder , deren
Eltern in Griesheim wohnen und in Frankfurt
arbeiten . Frankfurt will nur einen Zuschuß von
8860 Jl zahlen und behauptet , Griesheim habe
durch das Wohnen der Eltern in Griesheim auch
entschieden mehr Vorteile durch Steuer, , und Kon¬
sumvereine, auch arbeiten Leute in Griesheim , die
in Franffurt wohnen. Bis jetzt sind sämtliche
Einigungsversuche gescheitert, auch heute wurde
versucht, das Plus und Minus gegenseitig auszu-
gleichen. Frankfurt hat sich bereit erklärt , feinen
Zuschuß zu erhöhen, doch nicht bis zu der geforder¬
ten Höhe, aber Grieshein , besteht weiter auf dem
Standpunkt , daß Franffurt von Griesheim da¬
durch, daß die Direktoren , Geschäftsführer und
Aufsichtsräte der vielen Griesheimer Fabriken in
Frankfurt wohnen und dort ihre Steuern zahlen,
den Rahm abschöpfc. Es stellt heute seine Forde-
rungen auf 21523 Jl, ist aber bereit, sich zu
einigen, wenn Franffurt mehr entgegen, kommt.
Auch heute wieder scheiterte die Einigung an dem
Widerstand Frankfurts , das volle Klärung ver-
langt . Das Urteil des Bezirksausschusses soll den
Parteien zugestellt werden. — Auch in der Klage
des Brauereibesitzcrs I . Busch zu Limburg soll
das Urteil später zugestellt werden. Wegen fälsch¬
licher Heranziehung znr Reichswertzuwachssteucr
klagte der Brauereibesitzer ' gegen den dortigen
Magistrat . Im Jahre 1913 kaufte er von einer
Frau Bär ein Haus , dessen Berkanfswert auf
45 000 Jl festgesetzt war , aber von dem Sachver-

i ständigen der schlechten Geschäftslage und der in¬
neren unvorteilhaften Einrichtung wegen auf nur
38000 Jl bewertet wurde . Die Verkäuferin war
nicht in der Lage, die Umsatzsteuer zu zahlen und
der Magistrat verlangte von dem Käufer Ersatz.
Die Partei Busch bestreitet einen Wertzuwachs,
während der Magistrat auf dem gegenteiligen
Standpunkt steht.

Vermischtes.
* Verschiedenes aus aller Welt.

Der „Be-rl . Lok.-Anz. berichtet aus Petersburg:
„Rjetsch" meldet, daß sich im Marinelaborawrium
in Kronstadt eine starke Explosion erergnet hat. wo-
durch 22 Arbeiter getötet und 23 schwer verletzt
wurden . Gerüchte besagen, daß es sich um eine
antiinilitaristisches Attentat handele. — An dem
Lagerkeller der Weingroßhandlung Traube , Le,p-
zigerstraße in B e r l i n, ereignete sich eine starke
Aussttömung von Ammoniakgasen. Bei dem Ver-

suche, den Gasen Abzug zu verschafen, gingen die
Feuerwehrleute mit Sauerstoffapparaten vor. wo-
bei drei schwere Gasvergiftungen erlitten haben.
— Die „Kölnische Zeitung " meldet aus K o b u r g-
Der gegenwärtige Derwaltungsrat der Niedersüll,
bacher Stiftung hat Schadenersatzklage gegen den
früheren Verwalter erhoben, wegen widerrechtlichLr
Auslieferung der Millionenstistung des verstorbe-
neu Königs der Beliger an den belgischen Staat.
Der Verhandlungstennin ist bereits anberaumt . —
In Oels wurde der Knecht Brie da,  der wegen
Ermordung seiner Eheftau zum Tode verurteilt
war , hingerichtet. — Die verstorbene Bierbrauerei¬
besitzerswitwe Margarete Denk  hat der Stadt
Nürnberg ein Vermächtnis von 140 000 Mark hin¬
terlassen, das verschiedenen hiesigen Wohllätigkeits-
anftalten zugiute kommen soll. — Das Schwurge¬
richt Elberfeld  verurteilte den 18 Jahre alten
Dreher Karl Neumann aus Essen a. d. Rühr , der
am 2. November im Polizeigefängnis nach seiner
Festnahme durch einen Kriminalbeamten wegen
Unterschlagung- einer größeren Summe den Poli-
zeisergcnanten Lüdecke meuchlings erschoß, wegen
Totschlags zu 14 Jahren Zuchthaus und zehn Iah.
ren Ehrverlust . — Der sozialdemokratische Land-
tagsabgeordnete Paul Seige -Pößneck sollte sich vor
der Rudolstädter Strafkammer wegen Veruntreu¬
ung fremder Gelder verantworten . Er zog cs je-
doch vor, nicht zu erscheinen, weshalb die Straf¬
kammer gegen ihn einen Haftbefehl erließ.
.. >» ■ '

Weihnachtswunsch.
Mein Töchterlein schläft — und in der Hand
-alt ich ein Brieflein , das sic mir schrieb.
Mit den steilen Zügen so wohlbekannt
Und meinem Auge vertraut und lieb:

- „Mein WeihnachtAounsch." — Ich Hab ifirt
gesagt:

„Ganz wenig, ganz wenig gibt's dieses Jahr!
Nenn keine Wünsche, die ffihn und gewagt, L
Nicht Spielzeug , noch Puppen mit blonden

Haar.
Der Vater steht draußen — ihm schicken wir
Viel wollenes Zeug . Lebkuchen und Nüsse.
Ein Tannenzweiglein mit Kcrzenzier
Und tausend liebe Weihnachtsgrüße!
Wir aber wollen auf alles verzichten,
Nur ganz etwas Kleines will ich dir schenken. ..
Danach, mein Kind , mutzt du dich richten. . . ."

Ich sah sie lange stehn und denken.
Die blauen Augen tiefgesenff.
Von blondem Haar die Stirn un,säumt, —
Da lächle ich: Was sie wohl denkt?
Wovon sic wohl im Sttllen träumt?
Schnell öffne ich den kleinen Brief
Und les ihn immer wieder durch:
„Mein größter Wunsch zum Weihnachtsfesi—
Drei eiserne Nägel für Hinden-

burg "!
. L. Linberg

Amtliche Alyelgen.
Bekanntmachung.

Im Hinblick aus die bevorstehende Winterszeit werden
die Interessenten davon erinnert , di« in Gärten liegenden
Wasserleitungen cte. zu entleeren und Hauslertnngen nebst
Wassermesser soweit erforderlich, mit ausreichWdenSchutze
Vorrichtungen gegen Einfrieren zu versehen, wobei das An¬
bringen eines Thermometers empfehlenswertist. Insbesondere
wird aus die in Neubauten vorhandene große Gefahr aus-
merffam gemacht. '

Ferner wird auf den 8 8 der Bestimmungenfür die Be¬
nutzung der Wasserleitung der Stadt Limburg hingennesen.
Danach hat jeder Konsument die Kosten für alle Schaden,
welche an, Waffermeffer und an den Leitungen durch Nicht¬
beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln entstehen,
zu tragen . *083

Limburg , den 1. Dezember 1915.
Die Wasserwerks-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Kartoffeln für die Krieger- und

Armenfamilien Limburgs findet fernerhin regelmäßig Diens
tags und Freitags , vormittags von 8—12 Uhr cm
Keller der Werner -Sengerschule statt. Auch an minderbe¬
mittelte Familien werden Kartoffeln zu ermäßigtem Preise
abgegeben. Vorher ist auf Zimmer 15 des Rathauses em
Ausweis in Empfang zu nehmen. ^ _ ,, . . . ..

Cs wird nicht etwa der ganze Kartoffelbedarf bis zui
Neuernte auf einmal, sondern der jeweilige Monatsbedar
verabfolgt. Der Bedarf ist für den Kopf und Monat au
.35 Pfund angenommen ; Kinder unter 5 Jahren zählen

*Ut  Limburg (Lahn), den 4. Dezember 1915. 1141
- —-— Ker Magistratf

Harrten , j

Mi WItM fine WM.
die sich zur Aufführung in Jungfranen -Kongregationen.
Mädchen-Vereinen, Pensionaten, höheren Schulen rc.
besonders gut eignen, erscheinen soeben m unseren!
Verlag:

Deutsche Frauen
Marktscenen im Weltkrieg 1814/15

von Pfarrer Dr . Jos . Faust.

| Das goldene Kränzchen,
^ Lustspiel in einem Aufzug von Welda Wels.

Höllenplanu.Himmelshuld
Dramatisches Spiel in 2 Auszügenv. Welda Wels.

Uur Weibliche Robe«!
Ansichtssendung unserer reichhaltigen Theatrr-

literatur steht auf Wunsch zur Verfügung.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder

direkt vom Verlag der
Limburger Bereinsdrnckerei.

Aebesgavrn

Selbständiger

Sattler

Polsterer
gesucht. 1216

Möbelhaus Josef Reutz,
Limburg.

Oelfasser
zu kaufen gesucht. 1203»eile « l.

Eoblknz-L.,
Telefon 189 und 67.

für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege iw
Krieg sich widmende

Malteser -Genossenschaft
sind weiter in unserer Expeditton eingegangen: W

Ungenannt Limburg Mk. 10.- . Sr . Bischöfl. Gnaden Dr . Kilian Mk. 50 - . Au'
Offheim Mk. 5.—. Von einem Geistlichen Mk. 15.- . Erlös einer Wohltat, gkeüsvorstelluvS
des Kirchspiels Neuenhain Mk. 60.—. f

Gott vergelts ! und — Vivant seqnenies*
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschli^ ch

aus geistlichen Korporattonen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Bek-
wundeten und Kranken ohneUnterschied des Standes und des dlaubeus-
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schrA»
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflietze». Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; diet<urstW
und abertansend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit wj
opsernng ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtseloern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig«
allein auf die Unterstützung derMaltefer-Genossenschast angewiesen st^

Dieser in ihrem edlen, fo überaus segensreichen Werke«neE
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverstard lw
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland znm Nutze
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Junger Bäckergeselle so¬
fort gesucht von 1214

Georg Otto, Bäckermeister,

Herrn-unt Anienrali.
gut erhalten, wegen Sterbe¬
fall preiswert abzugeben.
1223 Diezerstraße 7.

1201
Bäckermeister Wilh. Tripp,

Hofheim i. T.
sucht kräftigen

Lehrling.
Eintritt sobald als möglich

Ein Bäüerg-sS
in dauernde BcschästM' ^ ,,

., «1°. Unsel **^ .
Confiinrcn Fabrik,UM̂



Lokales.
Limburg , 13. Dezember.

Weihnachtsspende für unsere
Feldgrauen.

2. Male feiern unsere Feldgrauen das
fern der Heimat , im Feindeslande . In

Zum
Mhristftst. . -- -M „ - , .... . v ..

jdtt weiten Gauen des deutschen Vaterlandes regt
0 allerorts wiederum die edle Liebcstätigkeit.

auch der ärmste Soldat , soll zu Weihnachten
0 Geschenk haben als ein äußeres Zeichen der

ff" .Der gegenwärtige Krieg hat gezeigt, daß der
Spaten manchmal noch wichtiger ist als das Ge-
jpĉr. und da hat unsere oberste Heeresleitung die
Armierungsbataillone geschaffen, in denen heute
yichr als 200000 Soldaten  vereinigt sind, die
Dankbarkeit, die das deutsche Volk gegenüber denen
^findet , die Familie und Heimat verlassen ha-
jen, um das Vaterland vor den Schrecken des Krie¬
gs zu bewahren. Bei der Verteilung der Gaben
wolle man gütigst auch diejenigen berücksichtigen,
j>ie als eine durch die gänzlich neuen Forderungen
-es Weltkrieges geschaffene Neufo-rmation leicht
Übersehen werden : Die Armierungs¬
soldaten.
auf den langen Fronten im Osten und im Westen
wie auch in Serbien tapfer Hacke und Spaten
schwingen. Die höchsten Heerführer , wie z. B. noch
jüngst der .Kronprinz , haben in Armeebefehlen be¬
tont, wie die Arnüerungssoldaten sich nnentbehr-
0 gemacht haben durch Entlastung der Pioniere
und der Infanterie.

Etwa 500 brave Landsturmleute aus
Zessen - Nassau , Sicgerland u. Sauer-
sond  sind nun an einem der Brennpunkte der
Ostfront in einer Armierungskompagnie vereinigt
und schmzen dort in Wind und Wetter. Tag für
Tag, häufig bedroht durch Artilleriegeschosse und
Aiegerbomben: eine Anzahl von ihnen sind be>
0s für 's Vaterland verblutet . — Ihrer gedenket,
die Ihr unbehelligt von den Schrecknissen des Krie-
<sß, in den Städten 'u. Dörfern der Heimat sitzt!
Hr aus den schönen Bergen des Sauerlandes und
Westerwaldes. Ihr von der Sieg und Lahn, von
der Dill und Weil , Ihr von Frankfurt . Gießen u.
Mainz, gedenket Eurer Landsleute im fernen
Frankreich, damit sie ein schönes Christfest be¬
kommen!
> Gaben — auch die kleinsten, find willkommen,
- sende man an die 2. Koinpagnie, Armierungs-
Bataillon 53, Feldpoststation 6 der 6. Armee.
sKompagnieführer-Leiltnant d. L. Laumanns .)
1 Im voraus sei Euch herzlichst gedankt!

* Konrgsteiy, 12. Dez. Vor etwa 8 Tagen der-
lor ein hiesiger Angestellter auf einem Tienstgang
eme Brieftasche init ungefähr 500 Mark P ap i e r -
ge l d. Das Geld muß natürlich ersetzt werden, u.
der Verlust belastet den Verlierer , der nur auf sein
Gehalt angewiesen ist, auf lange Jahre recht
druckend. Aber wer hat das Geld? Der „ehrliche"
Finder hat sich trotz mehrfachen Aufrufs bisher
nicht gemeldet.
^bt . Frankfurt , 12. Dez. Am letzten Freitag oder
Samstag wrrrde im Städelschen Museum das Ge¬
mälde von Spitzweg „Forellenbach" von unbekann¬
ter Hand aus dem Rahmen geschnitten und gestoh¬
len worden. Das gestohlene Bild hat eine Größe
von 37 :29 Zentim . und stellt einen Wildbach in ei¬
ner Talschlucht mit fischendem Franziskanerpater
und daiieben stehendem Ifnaben dar . Es ist eine
Schenkung von Leopold Sonnemann u. hat einen
Wert von 5—6000 M.  Weit dürfte der Dieb mit
dem gestohlenen Bilde , wenn er es verkaufen
wollte, nickst kommen, da es in der gesamten Kunst-
tvelt bekannt ist.

bi . Frankfurt , 12. Dez. Auf der Berbindungs-
bahn zwischen dem West- und Osthasen nahe der
Wilhelmsbrücke wurde Samstagabend der Steuer¬
mann Philipp Previsain , als er die Gleise über-
schreiten wollte, von einem Giiterzuge überfahren
und âuf der Stelle getötet. — Bei Oberrad wurde
am Samstag die Leiche eines etwa 50jährigen Ar¬
beiters aus dem Main geborgen.

— Personalien.  Der Postassistent Peter
Vrctz von hier bestand in Frankfurt a. M. die
Prüfung als Postsekretär.
, — Weihnachtskasse ,.z u in S chl ö ß
chcn". Die Auszahlung der Spareinlagen erfob
gm am 16., 17., 18. Dezeniber von 6—10 Uhr
abends. (S . Anzeigenteil .) Wegen der Kriegszeit
wird von einer Nengründung der Kasse für 1916
Abstand genommen.

Im laufenden Jahre betrugen die Einlagen
12610 Jt.  In den 21 Jahren des Bestehens der

sse, welche in bewährter Weise von den Herrn
Hermann B r ü ckm a n n bezw. dessen Nachfolger
in der Gastwirtschaft, Peter Wirth verwaltet
wurde, erreichten die Gesamtspareinlaqen 410 000
Mark.

De ^Nationale Frauendienst  teilt
hierdurch mit , daß auf verschiedene, ihm zu Ohren
gekommene Beschwerden, warum noch immer nicht
>ie gelegentlich der Gold- und Silbersammlung

m „Vaterlandsdank " bestellten Erinnerungsringe
»gestellt wurden , auf Nachfrage bei der Geschäfts»
Wff®in Berlin von dort aus gebeten werde, sich

ein wenig gedulden zu wollen. Durch die ja
allen bekannten, erschwerten Arbeitsverhält-

»sse in der Industrie und die Schwierigkeiten
w Materialbeschaffung, ist eben leider die recht-
»«t,™ Lieferung der Ringe nicht möglich gewesen.
» . Frauenarbeiten während des
krieg  es . Auch im Werkstättenbetrieb der Kgl.
menbahnhauptwerkstätteLiinburg sind seit einiger
M eine größere Anzahl Frauen und Mädchen zur
-rmstleistung bei Drehbänken, Bohrmaschinen u.
Mrnchtung anderer Arbeiten , eingestellt worden.
. ü r d i e U n t e r o f f i z i e r schu l e n
kann für dre Einstellung 1916 noch eine große Zahl
freiwilliger angenommen werden. Wer in eine Un-
-ro sizierschule aufgenoniinen zu werden wünscht,
« sich bei dem Bezirkskominando seines Aufent-
«Itsortes oder bei einer Unteroffizierschule (Wetz-
"r, Ettlingen , Jülich , Marienwerder , Potsdam,
Oeptona. R . und Weißenfeld) persönlich zu mel-
Mund  hierbei folgende Schriftstücke vorzulegen:
, ^) einen von deni Zivilvorsitzenden der Ersatz-
^unron seines Aushebungsbezierks ausgestellten

j* )̂ den KonfirniationSschein oder einen Ausweis
den Empfang der ersten hl. Konimunion,

e) etwa vorlwndene Schulzeugnisse,
rf ) eine amtliche Bescheinigung über die bis-
tW 50e!^ fticmnô tx>eifc, über früher überstan-

w Krankheiten und etwaige erbliche Belastung.
f? r Einzustellende muß uiindestens 17 Jahre

, !Nn,  darf aber das 20 Jahr noch nicht vollendet
Nähere Besftinninngen liegen auf denk

urger Bezirkskommando (Zimmer 19) offen

Die Weihnachtsgaben für das 18. Armeekorps,
dt . Frankfurt , 12. Dez. Die Versendung der

Weihnachtskisten für jeden Angehörigen des 18.
Armeekorps sowie fiir 14 000 Verwundete durch
Vermittlung der hiesigen Kriegsfürsorge ist in vol¬
lem Gange . Nach dein Osten gingen bereits 8
Transporte ab . die in 14 Eisenbahnwagen 1570
Krsten in einem Werte von rund 300 000 Jl  um-
faßten . Die Lazarette des Korps erhielten 14 000
Pakete im Gesamtwerte von 70 000 M.  Für die
Transporte nack, dem Westen werden 15 Eisenbahn,
wagen zugerüstet, die sich auf 10 Transporte ver¬
teilen . Vier von diesen sind schon unterwegs , sechs
folgen in diesen Tagen . An diesen gewaltigen
Sendungen der Liebe sind nahezu alle Städte u.
Dörfer im Bereiche des 18. Armeekorps
Mit Gaben beteiligt . Es ist Vorsorge getroffen,
daß nicht ein einziger Mann , der dem Heimatkorps
angehört , leer ausgeht . Jedes Kistchen aber ist mit
einem Tannenzweig aus den Wäldern der Heimat
geschmückt und enthält folgenden Gruß:

Gen Ost. gen West
Ueber Berge, ans Meer
Gehen Gaben zum Fest
Geschützt vorm Feind.
Treu Euch vereint,

_Grüßt die Heimat ihr Heer!

Kirchliches.
Eine frohe Ucberraschung für unsere Feldgrauen.

* Limburg , 13. Dez. Wie wir hören, hat die
LimbWrger Vereinsdruckerei einen Separat¬
abdruck  des Bischöflichen Weihnachtsbriefes in
gefälligem Format Herstellen lassen, zur bequemen
Einlage in jeden Brief . Solche Separatabzüge
werden von der Limburger Vereinsdruckerei, so¬
lange die Vorräte rechen, abgegeben.  Wer
also unfern nassamscheu Feldgrauen eine kleine,
aber freudige Ueberraschuirg bereiten will, der lege
einen solchen Scparatabzug des herrlichen Hirten-
schrcibens Hem Weihnachtsbriefe oder dem Weih-
nachspaket für unsere wackern .Krieger im Felde
bei. Möge der Bischöfliche Weihnachtsbrief in die
Haird eines jeden Soldaten gelangen! Er wird
ihnen auch für später noch ein liebes Airdenken
bleiben.

det wird , 20 bis 25 000 betragen. Viele KriegZge
fangene sollen in der einjährigen Gefangenschaft
namentlich durch Epidemien gestorben  sein.
Das Schicksal von zahlreichen Kriegsgefangenen ist
noch ungewiß . Auf Grund der Beobachtungen, die
bulgarische Truppen bei ihrem Einmarsch in Süd¬
serbien gemacht haben, muß man ernste Besorg¬
nis um das Wohl dieser Unglücklichen hegen, wenn
auch ein großer Teil von ihnen nach Montenegro
und Albanien in Sicherheit gebracht worden sein
soll. Nach Berichten bulgarischer Offi

! ziere  haben die S e r b c n in den Tagen der
I .Katasttophe die k. u. k. Kr i e g s g e f a n g c n e n

schonungslos mißhandelt , ohne Nahrung ge
la sse n und an verschiedenen Orten auch grün d
los niedergemacht.  Ob es sich bei diesen
Vorfällen um ein Vorgehen von regulären Trup¬
pen oder von Banden handelt, ist noch unbekannt,
aber es ist begreiflich, daß diese Nachrichten in den
Reihen der verbündeten Truppen große Er
bitterung  erwecken mußten.
Allerlei von der engl.-französifchen Niederlage am

Wardar.
Englische Blätter berichen allerlei Interessantes

über die Kämvfe am Wardar.
Eine aus Mailand datierte Meldung des Daily

Telegraph berichtet, daß es vor allem britische
K o n t i n g ent  e seien, die den Stoß auszuhalten
haben. Vor fünf Tagen habe der vereinigte deutsch¬
bulgarische Angriff mit großer Seftigkeft begon¬
nen. Die schlackst habe ununterbrochen 72 Stun-
den gedauert , und der Fe,ind habe verzweifelt ver¬
sucht, die Ententetruppen auf die griechische Grenze
zu drängen . Die britischen Truppen ständen lin¬
der dem Befehl des Generals Monro mrd bildeten
den rechten Flügel , während die Franzosen auf dem
linken Flügel stehen. Eine bedeutende Zahl bul¬
garischer Truppen , die durch deutsche verstärkt wur¬
den, seien mit starker Artillerie über Istip durch
das Wardartal bis Strumitza vorgedruugen, trotz¬
dem ihnen durch die britische Artillerie schwere
Verluste beigebracht worden seien. Die Gefahr,
umgangen zu werden, sei so groß gewesen, daß die
Engländer zurückweichen mußten. Gleichzeitig
hätten die Franzosen wütende Massenangriffe aus-
zustehcn. Sie mußten ihre Materialien , Vorräte
und Munitionslager aus Strumitza fortnehme»,
bevor es den bulgarischen Schwärmen gelungen
war , Mirowze , südlich von Strumitza , zu erreichen.

Magrini drahtet aus Doiran  unter dem 9.
Dezember, daß seit vier Tagen in der Umgeaend
gekämpft werde. Durch Doiran känren fortwährend
englische Kavallerie - und Jnfanterietruppen sowie
Artillerie , lieber den Doiran -See würden fort¬
während englische Verwundete weggeschafft. Das
ganze Gebiet an der b u l g a r i s ch- g r i e chi -
scheu Grenze  sei auf Anordnung der englischen
Militärbehörden , die Spionage befürchteten, von
den EBew o h n ern geräumt  worden : nur
Doiran  sei nicht geräumt , stehe aber unter dem
englischen Platzkommandanten.

Nach Sofioter Meldungen haben die Engländer
über Saloniki den Belagerungszustand verhängt u.
die Post , den Telegraphen und die übrigen öffent-
lichen Institutionen mit Beschlag belegt. Die Zahl
der in bulgarische Gefangenschaft geratenen Eng¬
länder u. Franzosen , besonders aus dem Tsiherna-
und Wardargebiet beträgt bisher schon beinahe
zwanzigtausend.

Nach einer Meldung des „Corriere della Sera"
aus Saloniki konnte eine englische Division au :
den: Abschnitt Doiran - Kosturino nur durch schnelle
Herbeiführung von Verstärkungen aus Saloniki
vor einer Umschließung durch die Bulgaren gerette
werden.

fes auf Bulgarien . Kitchener beharrte Auch gcsien,
über Porro auf die Verlegung des Kriegsschau,
platzeA nach Kleinasien.

Saloniki.
WB. Wien, 13. Dez. Aus Athen wird gemeldet;

Nach einem zuverlässigen Bericht haben die eng¬
lisch-französischen Truppentransporte von Salo¬
niki nach dem Norden an die Front vollständig auf¬
gehört.

Russische Truppenverschiebungen.
WB . Stockholm, 13. Dez. „Stockholms Tid-

ningen " erklärt , sie glaube besftmmt zu wissen, daß
die nunmehr seit 10 Tagen anhaltende russische
Sperre für Privatdepeschen nach und über Schwe-
den wahrscheinlich auf bedeutende russische Trup¬
penverschiebungen zurückzuführen sei.

Türkischer Tagesbericht.
Neue Erfolge in Mesopotamien.

WB . Konstantinopel , 12. Dez. Amtlicher Be¬
richt des Hauptqriartiers . An der Jrakftont be-
mächtigten sich unsere Truppen durch energische
Angriffe der vorgeschobenen Stellungen des Fein-
des bei K «t e l A in a r a. Der Feind wurde in
seine Hairptstellung zurückgeworfen. Die Verluste
des Feindes in diesen: Kampfe betragen mehr als
700 Mann , die unseren an Toten und Verwunde¬
ten noch nicht 200.

Oesterreich-Llngaru und Amerika.
Wie«, 12. Dez. Die Union hat von Oesterreich-

Ungarn nunmehr auch die Abberufung des östsr-
-reichisch-ungarischen Generalkonsuls N u b e r

in Newygjck verlangt.

Abberufung des deutschen Attaches
aus Washington.

Washington , 12. Dez. Meldung des Reuterj-
schen Büros . Der deuffche Botschafter Graf Bern-
storff teilte dem Staatssekretär Lansing mit , daß
der Marineattachä B o y- E d und der militärische
v. P a p e n abberufen worden sind. Wilsons Re¬
gierung hatte einen dahinzielenden Wunsch ge¬
äußert . Gleichzeitig ersuchte der Botschafter um
ein freies Geleit für beide.

Staatssekretär Lansing hat amtlich erklärt , das
Ersuchen um Abberufung der deutschen Attaches
Boy-Ed u. v. Papen gründe sich lediglich auf deren
militärische Betätigung . *

Aus der Leidensgeschichte der verschleppten Ost¬
preußen.

Kardinal v. Hartmann in Berlin.
WB . Berlin , 13. Dez. Wie das „Berliner

Tageblatt " meldet, ist Kardinal v. Hartmann in
Berlin eingetroffen.

Gerichtliches.
X Hadamar , 11. Dez. Schöffengericht vom

8. Dez. 1. Wegen Körperverletzung stand unter
Anklage der Baumwärter Jakob Gr. aus F., weil
er die Ehefrau des Kriegers Phil . Stahl mit einem
Stock über den Kopf geschlagen hatte. Der Ange-
schuldigte war bei der Tat nicht ganz nüchtern ge-
wesen, was das Strafniaß mildert . Das Urteil
lautet auf eine Geldstrafe von 5 Jl . — 2 . Die
Schuhmacher Peter W. und Peter W. 2. aus L.
waren am 20. Okt. über die Grenze der wegen der
Maul - und Klauenseuche gesperrten Gemarkung
ihres Wohnortes gefahren. Dieserhalb erhält jeder
15 Jl  Geldstrafe . — 3. Der Landwirtssohn Johann
E. aus E. hatte auf Menschen mit Steinen ge¬
worfen. Er wurde deswegen zu einer Geldstrafe
von 2 M verurteilt.

Der Weltkrieg.

Provinzielles.
Obertieienbach, 13. Dez. Den: Landwehr-

Bautechniker Johann S ch::: i t t , Sohn un-
'früheren,  langjährigen Bürgenneisters
Mt , wurde für besondere Tapferkeit in der
M bei Kowno das Eiserne Kreuz 2. Klajselei«-«.

^ -Hangenmeilingen , 12. Dez. In unserer klei-
^ " .einde, die kann: 60 Häuser uinfaßt , hat
i »wusame Weltkrieg schwere Opfer gefordert.
.Heldentod fürs Vaterland starben bisher die

uder Peter und Wilhelu: Anger.  Söhne des
Will,. Ander : ferner Josef Tiegel und

un Bill.  Für vermißt erklärt sind: Johann
-oosef Breideker und Johann Jung . Den ge-

^ ." Helden wollen wir ein dankbares Anden-
^vahren : den vermißten Kriegern sowie allen

der Front fechtenden aber wünschen wir
, ^ Kn ein frolu's Wiedersehen in der Heimat!
^ " Mhausen, 11. Dez. Herr Fabrikant Einst
, ,, "m bisher Offizier -Stellvertreter , wurde
Mutnant befördert . Herr Merkelbach befin-

bem westlichen Kriegsschauplatz. — Herr
■Piermelfter Unteroffizier Otto Albr. Blum,

■rjatf dem westlichen Kriegsschauplatz be-
wurde mit dem Eisemen Kreuz Mlsge-

Die Handelsblockade Griechenlands.
Paris , 12. Dez. (Ett . Frkft.) Havas . Dis

griechische Negierung  hat die Aufmerk¬
samkeit Englands auf die schweren Folgen hinge¬
lenkt, die daraus entstehen, daß England die Zu¬
fuhr der in Amerika bestellten Kohlen  nach
Griechenland verboten hat . Mehrere Schiffahrts-
gesellschaften denken daran , den Betrieb einzustel¬
len. so die konzessionierten Gesellschaften, welche
Postknrse führen . Die englische Gesandt-
schaff  hat eine Liste derjenigen Waren veröffent¬
licht, die zur See beschlagnahmt u. einem Priesen-
gericht vorgelegt werden können, wenn sie nickt
von einem Konsultatszcuanis geleitet smd, welches
besagt, daß sie nicht ans feindlichen Ländern stam¬
men.

Griechische Dampfer von englischen Schiffen
bombardiert.

Budapest . 12. Dez. (Ctr . Bin .) „A Dilag " be¬
richtet aus Athen:

Die griechische Regierung stellt fest, daß im
Hafen von Araos griechische Tvansportdampfer
von einer englischen Flotteneinheit bombardiert
worden seien.

Kaiser Aüanschikai.
WB . Newvvrk, 12. Dez. Der Associated Preß

wird aus Peking genwldet. daß Aiianschikai die
Kaiserwürde angenommen hat.

Aus serbischer Gefangenschaftbefreit.
Berlin , 12. Dez. ^ (Etr . Bln .) Die Anzahl der

in Serbien  befreiten Kriegsgefanaenen
aus O e st er  r e i ch- U n g a rn  dürfte , wie der

„B Z. a. M ." aus dem Kriegspresseq uart icr' gemef-

> Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg ." im
I Osten hat über das Schicksal der im vorigen Win¬

ter fortgeschleppten Ostpreußen Erkundigungen
eingezogen. Damach sind die vertriebenen Deut
scheu furchtbaren Leiden ansgesetzt gewesen, beson
ders auch die Frauen und Kinder unter ihnen.
Die Aermsten wurden von Etappe zu Etappe durch
die Gefängnisse geschleppt. Erschütternd sind fol-
gende Szenen : „In derselben Sylvestemacht war
Frau V., eine Deutsch-Russin, auf dem Kownoer
Bahnhof in der Verpflegungsstelle für Verwundete.
Ein Sanitätszug läuft ein. Der letzte Wagen ist
ein fest verschlossener Viehwagen, aus dem lautes
Jammem dringt . Als er geöffnet wird , drängen
sich zwei Frauen vor. deren jede ein totes Kind
auf den Armen hält . Vor Hunger und Kälte wa
ren die annen Wtirmer unterwegs geswrben
Sie werden den Müttem abgenommcn. In dem
Wagen sind 40 Menschen, die alle seit fünf Tagen
nichts gegessen haben. Zwei Tage danach kommt
ein Trupp von 75 Verschleppten, wieder per
Etappe , in: Gefängnis an. Als ich hinauskomme
— ich hatte einen Korb Brot und Aepfel und Milch
nntgenommen — erhebt sich in einem feuchten
Winkel ganz matt eine Frau . „Sind Sie krank?"
frage ich. „Ja . aber ,retten Sie mein Kind." Sie
haben ein Kind ?" „Ja , fünf Tage alt ." Sie schlägt
einen Zipfel von dem Würn:chen in ihrem Schoß
und sinkt wieder im Winkel z::samn:en, zu schwach,
weiter zu sprechen. Offenbar hatte sie hohes Fie¬
ber. Die anderen Frauen erzählen nur darauf,
die Kranke habe den zweiten Tag im Wochenbett
gelegen, als die Russen sie mit ihnen zusammen
forttrieben . Sie mußte heraus , das Kind pnf den
Arm nehmen und dünn bekleidet in der schrecklichen
Kälte gleich 12 Werst zu Fuß gehen bis zur näch¬
sten Eisenbahnstation . Ich nahn: das kleine Kind,
Sie werden es nachher sehen. Die Fiebernde
wurde mit ihren übrigen sieben Kindern weiterge¬
schleppt, zwei davon sind bis zum Mac. als die letzte
Nachricht von ihr kan: geswrben. — Das ist eine
erschiitternde Anklage gegen die barbarische Kriegs¬
führung der Russen. Daß nmn in der feindlichen
Presse, die noch innner über die angeblichen Greuel

11 irt SPnTrrrrm irttumurl l)Clt)OTtder Deutschen in Belgien jancmert, nichts _
liest, ist schließlich verständlich, aber auch in neu¬
tralen Ländern ist nian mit wenigen riihnclichen
Ausnahcnen mit einer nierkwürdigen Gleichgiiltig-
keit an den Rokwiten vorbeigegangen, welche die
Russen in Ostpreußen verübten, und die auch der
Papst vor kurzem an den Pranger gestellt hat.

Die englisch- französischen Gegensätze.
WB . Lugano , 12. Dez. Pariser Meldungen mit

denen folgende römische Aeußerungen überelilstim»
nien,- stellen die englisch-französischen Differenzen
über die Fortsetzung des Saloniki -Unternehmens
als unlösbar hin und die militärische Besprechung
über diese Punkte als erfolglos. Frankreich besteht
auf der Festhaltung Salonikis und der Reorgani
sation der Saloniki -Arniee mit Italiens Hilfe so
llsis auf öor Beschleunigung des russischen Angris>

Bei einem Explosionsuuglück
in einer belz. Munitionsfabrik in Nordsrankreich
kamen 110 Personen ums Leben. Die Zahl der
Verwundeten wird auf 1000 geschätzt.

Castelnau , Chef des Generalstabs.
WB. Paris , 12. Dez. ' General Joffre be-

stinnrrte für das Amt des Chefs des Generalstabes
General de Castelnab, der den Rang als Komman¬
dant einer Armeegruppe beibehält.

Telegramme.
Hochwasser.

Diez , 12. Dez. Die Lahn, die in den letzten Ta¬
gen auf 3,58 Meter gestiegen ist, überflutet weite
Strecken. Auch die Aar führt Hochwasser.

Köln , 12. Dez. Der Rhein zeigt erneut starkes
Steigen . Der Kölner Pegel betrug heute Mittag
4,90 Meter . Von der Mosel und Saar wird Hoch¬
wasser gemeldet.

Großfeuer in Amerika.
Eric (Pennsylvania ). 12. Dez. Meldung des

Reuterschen Bureaus : 1% Millionen Büchels kana¬
discher Weizen, welcher an die verbündeten Länder
verschifft werdcm sollte, wurden in einem Elevator
der Pennsylvania -Bahn durch Feuer zerstört.
Der Schaden bettägt %  Millionen Dollars . Die
Ursache des Brandes ist unbekannt.

London , 12. Dez. (Ctr . Frkft.) Reuter meldet
aus Richcnond, ein Brand habe die Stadt .c*- ne-
well in Virginia , wo neue Pulverfabriken errichtet
worden sind, vollständig zerstört. Es wurden Trup-
Pen zur Hilfeleistung gerufen. Zwei Mann , in.
deren Besitz explosive Stoffe gefunden worden seien,
seien bei einen: Pulvermagazin von Dupont ver¬
haftet worden. Selbstverständlich kann Reuter die
Aeußerung nicht unterdrücken, man glaube, cs
handle es sich um deutsche Agenten.

Newpork , 12. Dez. Der Schaden in der fast
völlig niedergebrannten Stadt Hopewall übersteigt
nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus eine
Million Dollars . Tausende sind obdachlos. Der
Belagerungszustand wurde verhängt. Ein Plün¬
dernder Neger wurde gelynscht.

Wetterbericht für Dienstag 14. Dezember.
Aufheiternd einzelne Niederschläge meist Schnee,

etwas kälter , Nachtfrost.
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HENKEL ’s ist der beste und billigste
Ersatz für Seife

Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Wasfhen in Henkel ’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird,
denn Henkers Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche . Mithin wird das Waschen

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt
wesentlich billiger

^ ^ vorzüglichste Reinigungsmittel für Fußböden , Metall -, Holzsachen und
Küchengeräte , sowie beim allgemeinen Hausputz u. ist nur in Originalpackungen

mit dem Namen Henkel ü'.?

Höchstpreise für Schweinefleisch.nif c m. .v e_ VtrtS üßitMSoSrfitä nnm
Aus Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom

4. November 1915, betreffend Preise für Schtachtschweine
- . - - >- «-■— hierzu erlassenen Aus-

Stadt Limburg (Lahn)

Der Höchstpreis wird auf Mk. 1,80 für frisches
(rohes ) Schweinefleisch das Pfund —mit eingewachsenen
Knochen — festgesetzt, soweit nicht niedrigere Höchstpreise be¬

iden. Jede Beilage von geringwertigen Teilenstimmt werden. ^
oder Knochen ist verboten. .

Nur bei Lendchen, Schnitzel und Frikando darf eme
Beilage von 100 gr. Knochen bei jedem Pfund Fleisch ge¬
geben werden. ,

Der Höchstpreis beträgt für frisches (rohes ) Schweine¬
fett Mk. 1,80 das Pfund . _ . , . .. .

Der Höchstpreis für d,e geringwertigenTeile des frischen
(rohen) Schweinefleisches wird wie folgt festgesetzt:

Kopf u. Schnauze, ohne Kinnbacke, f. das Pfd . auf 0,70 M.
2. Aße. . « » *  0,30
3. Haspel (Eisbein) ohne Füße » » „ „ 0,80 #
4. „ . mit Füßen „ „ „ . 0,70 „

Der Höchstpreis für zubereitetes Fleisch (gepökeltes und
geräuchertes Schweinefleisch) für gesalzenen und geräucherten
Speck, für auSgelaffenes Schweinefett und für Wurstwaren
wird wie folgt festgesetzt: , _

1. Solberfleisch . . . für das Pfd . auf 1,70 M.2,00
2,00

2,40

3.00
2,80
2.00
2,00
2.40

1,60

2. „ , gekochte»
3. geräucherten Knochenschinken) „
4. geräucherten Schinken (ohne

Wochen) Rollschinken . ,
5. gekochter und roher Schinken im

Ausschnitt . . . „
6. Lachsschinken ,
7. Dörrfleisch „
8. geräucherter Speck . ,
9. ausgelaffenes Fett (Schmalz) „

10. Extra, Hausmacher Blutwurst,
Blutmagen , Zungen- und
Schinkenwurst 1. Sorte . „

11. Extra Hausmacher Leberwurst
u. Schwartenmagen (Preßkopf)
(1. Sorte ) . ,

12. Fleischwurst . . . .
13. grob gehackte Bratwurst und ge¬

hacktes Schweinefleisch . ,
14. Feingehackte Bratwurst und

Füllsel . . . . .
15. gewöhnliche Leber- und Blut¬

wurst (2. Sorte)
16. geräucherte Frankfurt . Würstchen

das Stück zu */s Pfd . schwer ,
17. Wurstfett.
18. Servelatwurst . . . .
19. Plockwurst . . . . * . .
20. geräucherte Mettwurst . , , , , 2,00 «

Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung
darf nicht verweigert werden.

Wer die in den vorstehenden Bestimmungen genannten
_ ! _ rt - : f f . Cy. f «. int . , VKiitvtTMiAVdn vi a m

1,7
1

,?0
1,40

1,80

1,60

1,10

0,35
1,20
2,80
2,60

Schweinefleischsorten, Fett -, Fleisch- und Wurstwaren nach
tußerhalo verkauft, darf auch hierbeiaußerhalb verkauft, darf auch yrerve» die festgesetzten Höchst¬

preise nicht überschreiten.
Die Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft . Gleichzeitig wird die Verordnung detr. die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Schweinefleisch vom 23. Nov.
1915 hierdurch aufgehoben.

Limburg (Lahn), den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat : .Harrten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezemb.
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bundesrats
betr. die Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober 1915
(R G . Bl . S . 689 ), der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über die Festsetzung der Grundpreise für Buttter und die
Preisstellung für den Weiterverkauf vom 24. Oktober 1915
(R . G . Bl . S 705) bezw. 29 . Oktober 1915 (R . G . Bl . S . 719),
sowie der von der Landeszentralbehörde erlassenen Ausfüh¬
rungsanweisungen vom 25. bezw. 29. Oktober 1915 werden
hiermit sür den Bezirk der Stadt Limburg folgende Höchst¬
preise festgesetzt:

1. Für ein Pfund Süßrahmbutter 2.55 Mk.
2. „ „ „ Landbutter 1.30 „
Als Süßrahmbutter gilt Butter , die aus süßem Rahm

in Molkereien hergestellt wird.
Alle übrige Butter — Kunstbutter ansgeschlossen— gilt

als Landbutter.
Vorstehende Höchstpreise sind festgesetzt für den Klein¬

handel, d. h. bei Abgabe von weniger als 10 Pfund und
für die Verabfolgung unmittelbar an den Verbraucher.
Nebenkosten irgend welcher Art (Transportkosten, Botenlohn
usw.) dürfen uicht berechnet werden.

Diese Festsetzung findet keine Anwendung auf aus¬
ländische Butter , welche von der Zentraleinkaufsgesellschaft m.
b. H. in Berlin zu höherem Preis als dem Höchstpreise be¬
zogen worden ist.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird ge¬
mäß ß 6 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Unsere Festsetzung von Höchstpreisen für Butter vom 5.
November 1919 wird hierdurch aufgehoben. 1233

Limburg (Lahn), den 10. November 1915.
Der Magistrat . Hüerten.
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Schutzmarke „Löwe“
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen nach kurzem , schweren
Leiden unseren lieben , unvergeßlichen Gatten , Vater, Großvater,
Bruder , Schwiegervater und Onkel , Herrn

Michael Wöllstadt
Postverwalter a. D.

Ritter des Kgl. Kronenordens IV. Klasse mit der Zahl 50
im 82 . Lebensjahre , wohlvorbereitet durch die hl . Sterbesakramente
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Maria Wöllstadt, geb.Thon.
Villmar, Frankfurta. M., Schalke, Belgien, -Coblenz, Emmerich,

den 13. Dezember 1915.

meihosoiitsKosse„zur Eliiigüeir
Die Auszahlung  der Spareiulageu erfolgt von

Dienstag , den 14. Dez, ab. _

«MUMMS„zum scüeciisr,
Limburg.

Auszahlung der Spareinlagen am 16 ., 17., 18. Dez.,
von 6—10 Uhr abends«

Der Borstand.

vor- und rückwärts

Odnlieren
mit Frisiren

Abonnem .z.Frisieren auß.Haus

Aniertlgung aller Haara«

p.Fraimestffii
neben Hotel Nassauer Hof.

Für lotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Auskunft

über mein neuestes Verfahren zur Beseitigung des Stotterns
gebeten werde, so habe ich mich entschlossen am Dienstag,

Die Beerdigung findet Dienstag, den 14. Dezember 1915, 81/» Uhr vorm,
in Villmar statt. Das Seelenamt wird vor der Beerdigung gelesen.

Aufruf
für eine Weihnachtsbeschermig der Kriegerfamilien.

Wiederum steht eine Kriegsweihnacht bevor!
Auch diese Weihnachten müssen unsere Krieger fern von der Heimat, viele

unmittelbar vor dem Feinde zubringen, damit die Lieben zu Hause unbesorgt
das schöne Familienfest begehen können.

Wohl kaum jemals wird der Gatte und Vater, wird der Sohn und Bruder
schmerzlicher in Familienkreisen vermißt werden als gerade in der „seligen
Weihnachtszeit."

Wie könnten wir unseren Kriegern besser unseren Dank beweisen als indem
wir zu dieser Zeit besonders derer gedenken, zu denen Weihnachten alle ihre
Gedanken und Wünsche gehen.

Streng ist der Winter und teuer sind die Lebensverhältnifse! In mancher
Kriegerfamilie, wo der Ernährer nichts spenden kann, herrscht schwere Sorge
den Weihnachtstisch zu decken. Und gerade zur strengen Winterszeit fehlt so
mancherlei, namentlich sür die liebe Jugend, von der wir doch alle möchten,
daß sie so wenig wie möglich die Härte des Krieges empfinde.

Helfet der städtischen Kriegsfürsorge , das; es keiner Krieger-
famil .e in der Stadt zur Weihnachtszeit an dem mangelt , womit
jeder Familienvater , jede Familienmutter die ihrigen versorgt
wissen möchten!

Helfet den Familien unserer Krieger eine rechte Weihnachts-
frende bereiten!

Sammlerinnen werden hierfür in unserem Aufträge in der nächsten
Zeit Geldgaben erbitten.

Limbnrg, den 11. Dezember 1915.Ae» ilmI«»er Men tos und
Her MW lisiM für KriegeisMilleiWme.

Haerten , Bürgermeister, Vorsitzender.

Brötz, Magistratsschöffe. Brückmann, Stadtverordneter. Frau Louis Gotthardt.
HeNbach, Stadtverordneter. Heppel, Beigeordneter. Kaiser, Magistratsschöffe.

Frau Karl Korkhans . Krepping , Magistratsschöffe. Obe, »aus , Dekan.
Frau Justizrat Rath . Profeffor Reust , Geistl. Rat . Frau Wilhelm Scheidt.

Frau Max Sternberg . Stierstädter , Magistratsschöffe. Wenz , Oberstadtsekretär.
Marg. Zimmermann. 1211

MM U'W-FmIikiMW.
Die bewilligten Wohnungsmieten und Barzu-

schüfle für den Monat November 1815 werden am
Dienstag , den 14. Dez. ds. Js . , von vormittags
8 bis 12'/, Uhr, auf Zimmer 13, 1. Stock des Rathauses
gezahlt.

Limburg, den 11. Dez. 1915.
Dte Stadtkaffe: Pipberger.

Dienstmädchen, das alle
Hausarbeiten verrichten und
kochen kann sucht sofott Stel¬
lung. Off. u. 1199 au d. Exped.

sofort zu vermieten.
Chr . Kohlenberg,

1155 Kleines Rohr 4.

den 14. Dezemb . von 10—1 Uhr in Weilburg im Hotel
Nassauer Hof und von 2—8 Uhr in Limburg im Hotel Alte
Post Sprechstunden abzuhalten, um allen Interessenten, welche
sich vertrauensvoll an mich wenden wollen, mündlich Aus¬
kunft zu geben über mein neues bedeutend verbessertes, gesetzl.
geschütztes Verfahren und das diesbezüglicheD. R . P , welches
einzig dastehend ist. Stotterer können fich mit Hilfe
meines sehr einfachen Verfahrens sehr bald vor ihrem
Stotterübel befreien , (bei Kindern kann das Uebel mit

ilfe der Eltern beseitigt werden). Viele ' ben sich in kurzer
eit mit Hilfe meines Verfahrens vom Stotterüdel befreit,
.̂nnerhalb 14 Tagen gingen bei mir schon über 50 Dank¬

sagungen ein. Ein großer Teil dieser Original -Briese liegen
in der Sprechstunde zur gefälligen Einsicht bereit. Manche
davon hatten schon vorher anderweitig mehrere Kurse ohne
den gewünschten Erfolg besucht. 1227

Plein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg zur
gründlichen Beseitigung des Stotterübels (ohne Berufsstärung
und Medikamente). Versäume es kein Interessent meine
Sprechstunde zu besuchen. Ich bitte nicht zu verwechseln mit
Warneke Hannored. Für die Auskunfterteiluug ist eine Ge¬
bühr von 1 Mk. zu entrichten.

Sprachheil-Jnstitut Hagenburg (Sch.-Lippe).Dir. Steinmeier.

Wegen bevorstehender Einberufung verkaufe ich wem
gesamtes Lager in

Dlanuiahtur nd wfässiuanii,
Kleiderstoffe,Leib- und Tlschwiscbe
tu den äußersten Tagespreisen . iE

Allb © I *ti am Bahnhof.
Eingang Winkler’sche Wirtschaft. 1 Treppe hoch.

Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe.
Gewähre von heute ab

25 °lo Habatt
auf 1550

fertige Handarbeiten.
Anna Menge*Frankfurterstr . 3.

Vier»
-urch

3. r
4. ö

Oester
WB.

Sott, 13
Rr

Jta
In 3

festigten
d»»grn >
Lana.

I « $
stnterie
»es Talc

Am i
Miurnw
»ersuchn
bar ball

S ü
Die B

nehmen
Bei $

»euerlich
Unser

erfolgtest

Als Weihnachtsgeschenk empfehle:

»ra JPtutcü«rat*
Gute Qualitäten in großer Auswahl zu billigem Preis*-

1224  M . Thttl , Limburg , WeiersteinstraßelS-

s
.dom 11.

Wir so:
lisch - f'
Ufern de
Md T-oi
Streitkrä
borriidfen

Mischkaffee
gemahlen, vorzüglicher Geschmack garantierend , direkt -
Hamburg, 9 Pfd.  franko Nachnahme. 5 Pfd . h
rechnung, per Pfd . 110 , 130 , 140 Pfg . aiJ. C. Wicht, SmntotB. WmU«

Schöne Mansardenwoh - DitMstMüFchest
NUNg zu vermieten. ** > tl
1239 Frau Höfer,

Wasserhausweg Nr . 6.
sofort gesucht.

Näheres Exp-diti-

ersb»
1 ber
8ointu:

Pfli
®der
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